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Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei) für den Vegierungsbezirk Merſeburg.
Die Voldoſtimme erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn m Ker r

Seydewitz, für den Anzeigenteil: Rudolf Koch anski
ſprecher Nr. 5407. Sprechſtunde unr Dienstag undDruck und Verlag der Vereine

Redaktion Max
He Brauhausſtr. 17,
Redaktionsſchluß vormittags 10 Uhr.
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geraume Weilecevier, o n zu einem Ergebnis g

u wiederholten Malen die Streiklei rie Bergarbeiter in den n r gen Revie-ren aufgefordert, gleichfalls in den Streik ein
utreten, um nun endlich einmal zu i um derſegiernng den Garaus zu machen, um endlich den

Trümmerhaufen

Fr r dem es nur möglich iſt, das Neue, das
rrliche aufzubauen, den Zuſtand zuhaſ dem ganzen Volke die allgemeine Glück-

keit bringt. it Verſprechungen iſt man da nichtwer die ſchönſten Phantaſiebilder werden an
die gemalt, um die Arbeiterſchaft „für den großen
Kampf“ zu gewinnen.

Auch die Bergarbeiter des mitteldeu Braun
kohlenreviers wurden von den „revolutionären“ Berg-arbeitern des Ruhrreviers n men
Daraufhin wurde dann auch nach ach „revol ionärem“

Muſter eine h e r für das hieſige Re
vier r Wer eng t derbeſchäfti te. Die Ko 4 de Aufforderern i
ympathie alte n t eine Kommiſſion ein

Se alle l machten übertragen wurden,
gegebenen Moment

den Streik zu 5roklamieren.
man es 7 lauben möchte, ſo kann manſß e der 5 ehren daß alle

auch im mitteldeut ohlenrevier ein neuerGeneralſtreik ausb n net Wer s uns auch

Streik im Ruhr
o w zu und

i un h rs erſten
e treffen ſind, deſſen e We anle n e t m nicht ver

nardt ſind, das Verantworitu ſive der damit be
auftragten Perſonen gewachſen iſt, ſo wäre es doch verkehrt, wollten wir den Kopf r. be Sand ſtecken und

alles ſo laufen laſſen, wie es läuft.
In einem iſt ja die n des Streikausbruches

kleiner geworden: Reh. uhr u bleibt er
folglos und ſteht vor hbruche, und ſchon hat L ar erge eben, daß die

jetztAusrufung 4 bayeriſchen äterepu-blik ein FLolfqhrag war. So etwas wirkt er
nüchternder wie alle Vernunftgrunde, die man gegen

den neuen Wahnſinn ins Feld führen kann. ie
Treibereien, die immer während zu neuen Streiks, die
den Selbſtmord der deutſchen Arbeiterſchaft bedeu
ten, führen, dürfen wir nicht nur ablehnen,

wir müſſen ſie mit aller Schärfe bekämpfen,
äberall, bei jeder Gelegenheit und an
jeder S telle. Wir kommen durch dieſe wilden
politiſchen Streiks keinen Schritt vorwärts, wir bereiten dadurch nur der kapitariſtiſchen
Reaktion die Bahn.

Deutſchland hat ſich bis zum heutigen Tage vor dem
völligen Zuſammenbruch zu wahren gewußt, es hat d
Gewalten der Verzweiflung immer wieder Trotzboten, und es könnte heute mit größerer rää s
je zuvor dem Frieden entgegenſehen, der ja nicht mehrfern ſein kann, weil auch im Heerlager des ſiegreichen
Jmperialismus der Weſtmächte die Erkenntnis zu däm
mern beginnt, daß man Deutſchland

leben und geneſen laſſen muß,
wenn man ſich nicht ſelbſt der Gefahr der Anſteckung
mit dem Todeskeim aller Kultur ausſetzen will. Ein
Umſchwung in der Friedensfrage iſt unverkennbar.
Nicht nur haben ſich Engländer und Amerikaner beeilt
die erſten Lebensmittellieferungen nun endlich na
Deutſchland gelangen zu laſſen, ſondern es macht ſi
auch das Beſtreben geltend, unter Ausſchaltung der
ſchlimmſten Vergewaltigungsabſichten nun d
Vorfrieden ſo raſch wie möglich unter D

Berantwortlich für dieS ne u an v. a an u e g.
Halle, Donnerstag, den 10.

h

1919.

ZHerſtörung um jeden
Mittel t ins dieh e n t ereeteneher J

wilde Streiks toben, der
z geordnete Weiſe zu z ar

weint tat wichtigenchlüſſen ſtets beobacht iſt. Ueberall ſindganz plötzlich en S von niemand gekannte

z J z die die ralenrole g. o da r Verdacht zuweiſenſt, daß es hier p e handelt,W 5 e, um derentAen ie Arbeiter de r mit „ſanfter“
gezwungen werden, ihre n zu ver

Lebensmittelnotz V ben Verkehr e e

uß auf die nüchternee e e der

Arbeits
lich macht, behoben werden kann, wird n ein

wie eru einer neuen
Freiheit

egreifen neten Daß der Militarismu

vgenannten „Freikorps“
Ge r unſere kaum errungene p

h
linksrad rdi ne t uſtt henalle Sozialiſten und onereeniſen darin einig ſind,

gf dazu erſt einmal die h vonänen pa iſt. Man kann gewiß verlangen, daßet lam e h Einleitüng derSozialiſterung ſchneller vor d.
Dampf hinter dieſe Sache gema rentſchiedenſte Vorkämpfer efer wird,

ſeine fünf Sinne beiſammen hat, einſehen, daß
p rend der Ausarbeitung der Sozialiſterungspläne

n Berrieben nicht ſo lange geſtreikt werden kann,bis die Sozialiſterung fertig iſt.

Wie man die gegenwärtige Streikbewegung alſoauch betrachten mag, ſie kann die efrr irrt der
Arbeiterſchaft aus Not und K nestſwaft
weder beſchleunigen, noch ſonſtwie fördern,

ſie kann nur zerſtören.
Und zwar nicht etwa die n der Tnkä ten, die dieſeStreits vielleicht ga t ſo n ern ſehen dennalles, was die Arbe ter W ommt letzten Endes
ihnen zugute ſondern ins t und allein die Kraft
der Arbeiterklaſſe.

Wir halten den Ausbaun des Räteſyſtems in
Deutſchland für öringend nötig. Es muß verhütet wer
den, daß dieſe Forderung zum Schlagwort wird, umdeſſentwillen ſich Arbeiter in planloſe, wilde Streiks
hetzen laſſen und ſich damit ſelbſt das Grab ſchaufekn.
Fhre erſte Aufgabe muß die Wiederherſtellung des

Vertrauens
der Arbeitskollegen zueinander ſein, ihre weitere die
Wiedererweckung des Arbeitswillens, ohne diekeine Aufrechterhaltung der bisherigen Arbeits
kürzung, geſchweige denn eine durchgreifende Soziali-
ſierung möglich iſt. Um die erſt mal durchzuſetzen, muß Ar
ſich die geſamte Arbeiterſchaft mit Mut und Ent
e en sete gegen die neuen Streik-etzer,

gegen die serr um jeden Preis wenden.

d deinen T des neuen Streits
Gelingt das bis zu dem in Ausſicht genommenen

S t r vor r müſſen die Hn einer Ver der dem Boden der S.olſchewiſten u re U. S reunde die ungr laſſen, auf der ihr Zukunft ramm ne und e See die in den
beruht, die „Hoffnung“ nämlich, daß es in Deutſchland wurde Stell 7 derdoch noch zum völligen Zuſammenbruch, z e rn eder einen poli n eikZerſtörnung des re tlichen Lebens kommt Denn r mmen. Dabei wurde nach leb
a zu C ge I h Kigende Entſchließung einſtimmig

nte der bolſchewi e Weizen en un angender daher, daß jetzt noch einmal ongeſ ts der beginnen Die nä Betriebsvertrauensleute
den Geneſung unſeres todwunden Volkskörpers, Je und Arbeiterräte des GroßBerlin der S. P. D.verſucht wird, um die Wiederkehr geſunder ſtände c mit aller C die a

An allen wirt ſchaſto wichtigen nkten e rReiches treiben die Kräfte der Zerſtörung ihr Werk. nenenDen Arbeiterſchichten, auf deren ungeſtörter t tigen Stunbde, wo die Heran r 77 S 77. T
allem unſere Volkswirtſchaßt dernhi, wird t e

wj iDenn darüber muß 2 jede ſelbſt nd Sir vernünf v
tig denkende Arbeiter ſich e klar ſein, daß d 2e heute untenenn auch wohl in keinem der n OHrte, wo pmie

z

öglich hält,

Tr 1.25 Mark Beim rein aus einer der Geſchäſisſtellen z. 15 Mu. Bei den Poſtan
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reis.
unſerer irre begonnen hat, ſchädigt ein

eneralſtreik die Lebensintereſſen derh und bringt unse Erfahrungen zeigen, daß dieSeit irre nd dieſe Streiks zum
r gegenwärtigen, vom Vertrauene tragenen Reg n und zur Auf-

h ung ihrer Minderheitsgewaltherrſchaft benutzen
wollen. Unter den heutigen Verhältniſſen bringt einſolcher Streik die Herrſchaft des lichtſchenen S
mit wu und Lebensbedrohung der friedlichen

geren fordert die Arbeiterſchaft auf, das
e über das greß einzelner Parteien

ine Führer zu ſtellen und den Streik
ehnen, ſern ihn mit aller

ärſfe u
x Vewegung im Reiſe

Ruhrrevier. tigen Frütſchicht

Ru l. dew5 r e en Jn der heutigen Fr warerändi n 155 601 in der geſtrigen Früe Jn der geſtrigen Ktag. und Aachiſchicht Le ef ſi e

den
Ue

Streikenden auf 290 116 gegen 288 692 am

die Streiklage bei der Firma Krupp wird von der
rma mi

tigen Fr
55

t Die Zahl der Arbeitswilligen bei der heu-
t hat ſich von rund 45 Prozent geſtern auf rund

von etwa 10 000 Arbeitern auf etwas über12 000 Arbeiter bei e einer geſamten an von über 21 000
Mann, die für die Frühſch ſo in Frage kommen.

m Neßsennegerderungen, und zwar einen Mindeſtlohn von 3,50r und von 3 Mark für ungelernte Arbeiter. Die

er v verlangen dasfelbe, undl ch die Schne ſtreiken. DieS duntel e wir es eine e heftige Schießerei
vor dem Sig der Regierungstruppen. Der mit Entente-VLebens-
mitten Däſſeldorf beſtimmte Rheindampfer wird ſo 7unter ſer feſtgehalten dieBewa linken Rheinniſcher e n en Rhenruhen beende

Branunſchweig.
Braunſchweig, 9. April. Auf Beſchluß des Aktions

es, der Betriebsausſchüſſe und der uensmän
ner der Kebeiter iſt heute vormittag die rerelutionäre Arbeiter

Braun igs in den politiſchen Generalſtreik eingetreten.
gelte den Kampf den Kapitalismus und dem Militaris-

mus und die Rettung der Revolution. Sämtliche öffentliche Lotale dis auf die Lebenomittelge chäfte ſind geſchleſſen zu halten.

Nach 8 Uhr abends darf niemand mehr ohne Ausweis des revo
lutionären Aktionsausſchuſſes auf der Straße ſein. ausgenommen
Aerzte uſw. Vor den Banken ſind Volkswehrpoſten aufgeſtellt
Auch der Eiſenbahnverkehr iſt vollkommen ſtillgelegt.

n er Kohlenrevier.
Zwickan, 9. April. Der Bergarbeiterſtreik hat heuteauch auf das Iwickauer Revier übergegriffen. ordnungen der

Streikenden zieben von Werk zu Werk und fordern die Bergleute
auf, die Arbeit niederzulegen. Jm Lugau-Oelsnitzer Revier iſt der
Streik vollſtänd.g. Geſtern vormittag 11 Uhr fand auf dem
Rathausplatz in Oelsnitz eine große Kundgebung ſtatt. bei der
der ſche Kommuniſtenführer Rühle das Wort ergriff. Die

W beſchloſſen. Abordnungen nach Dresden und Weimar
zu entſen

Der Streik in der Metall und Hütteninduſtrie hält noch an.

die Stre

itver-
r Partei, das Gewerkſchaftskartell und derweifen in einem Aufruf darauf hin. daß jeder Streikdie ſchnelle Seranſüherng der Lebensmittel verzögere. Die
a wird aufgefordert ihre Lage durch völlig zweckloſe

beitseinſtellung nicht ſelbſt zu verſchlimmern.

Magdeburg.
Wolff meldet aus Magdeburg: Zum Polizeipräſiden

ten iſt vom Generalmajor Maercker der Gewerſlſchaſts
Krüger ernannt worden. Generalmajor Maercker

e Zr ferner die Auflöſung des Wachtregi-
h s, deſſen Mannſchaften ſich an den in den letzten

Nächten e beteiligthatten. riä einea. v Servllerung in h e
weher tretenen

Streit h mwieder nehmen.r r zahlreiche Perſonen4 r gung viele Matraſen.

t r Xſchen uns veröffentlicht ein Flusblatt, d ä T

ne aecerieRäterepublik zum Ziel haben. a h e

eheR. A. K. iſt man an uns und Vere S h h war

r
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h

e

e

h Rach den in bei der R vsrttegendenund vor allem die jetzige Resieenngs zu Mezen. Des Rachrichten geben die Reldaegen, die aus München

w. ter r Da r 22 h eViedrhellsſolaniſten lehnten v F. v T e w. s e
be Fee. wer c 7 T S zei den Berliner Großbanken ich zurzeit ſagen,
Beamten der Kommerz- und Diskontobank, der ttel
deutſchen Privatbank, der Diskontogeſellſchaft, der Dresdner
Bank und der Bank für Handel und Jnduſtrie zur Arbeit
nicht erſchienen ſind. Die Angeſtellten der Rationalbank für
Deutſchland und der Deutſchen Bank arbeiten, doch wird zur-
jeit über die Stellungnahme zum Streik abgeſtimmt. Unbe-
rührt von der Streikbewegung ſind die Berliner Handels
geſellſchaft und die Reichsbank, ſowie die Privpatbankfirmen.
Hoch iſt zu befürchten, e Streik auch auf letztere über
greifen würde, wenn die Privatbankfirmen ihre Angeſtellten
zur Erledigung der Arbeiten bei den Großbanken heranziehen

O weh, wir habe r r So den Mün
wir n ge rufen zuer Ereigniſſen die es des Näteſyſtems außer

Bayerns. h ſ die Berliner unabngige heit Münchener terroterung ſchwere
Tage, ſo drückt ſich die Frankfurter komm uniſtiſche
Freiheit faſt noch ſkeptiſcher aus. Nach kangen ſchwül-

igen Triumphgeſängen kommt plötzlich der ſtark ern T ſang sDie kommuniſtiſche Saat iſt aufgegangen und die

r die nuverfälſchte Räteregierung iſt zur Stunde
t beginnt zu reifen. Ob Bayern reif ſein wird

zu beurteilen. Gewaltige Arbeit ſteht bevor,

Schern.

Bamberg für das Miniſterium Hoffmann.
Die Soldaten der ganzen Garniſon vonBamberg demonſtrierten Montag nachmittag in

maſſenhaft beſnchter Verſammlung einmütig gegen dieRäterepublik und ſtellten ſich unter ſturmiſchen Kund-

ebungen hinter das Miniſterium Hoffmann Segitz.
ür den Abend hatte die U. S. P. eine Volksverſamm-

lung einberufen, die überftillt war und in der Baier
ſprach. Um die Proklamierung der Räterepublik zu
erſchleichen, ſtellte man an die Spitze der Reſolution
dir Forderung auf Freilaſſung der Gefangenen. Die
Verſammelten verritelten dieſen Plan, indem ſie ge
trennt abſtimmen eß und ſich einſtimmig für die Frei-
laſſung der Gefangenen, aber mit 1200 gegen 200 Stim
men gegen die Räterepubli? erklärte.

Nürnberg für die ſozialiſtiſche Regierung.
Nüruberg. Jn elf Verſammlungen, zu denen ein

Zudrang war, wie ihn das Nürnberger Verſammlungs-
leben visher nicht kannte, erklärten die Arbeiter
und Arbeiterinnen Nürnbergs, daß ſie von der
Räterepublik nichts r wollen, daß ſie die Sprengung
der rein ſozialdemokratiſchen Regierung in München für
ein ſchweres Unglück für Land und Volk, für eine über-
aus gefährliche Bedrohung der Volksernäh-
rung und der Sicherung unſerer Wirtſchaft be-
trachten. Der Arbeiter- und Soldatenrat
Nürnberg hat, obgleich die Unabhängigen dort weit
über ihre Stärke hinaus und unſere Parteigenoſſen
durchaus nicht ihrer Zahl entſprechend vertreten ſind,
mit einer Zweidrittel- Mehrheit die Räterepublik ver-
worfen. Trothe wagen es die Leute vom „Sozial-
demokroten“ und die Kummuniſten, zum Generalſtreik
anfzifordern.

Das Ende der Räteherrſchaft in Würzburg.
Ans Würy burg wird unter dem 9. Apeil gemeldet: Die

Fäte herrſcht wurde heute in Würzburg durch Soldaten, Bürger,
Studenten und Arbeiter geſtürzt. Vormittags wurde die Kaſerne
des 9. Jnfanterieregiments überrumpelt, mittags die Reſidenz
(das Hauptquartier der Kommuniſten) und darauf der Haupt
dahnhof dunech Maſchinengewehre und Artillerie bezwungen. Die
Feſtung Marienberg, auf die der vereinte Angriff dann ſtattfin ſollte, war von den Spartatiſten geräuml worden.

Die Ansbacher Ausrufung.
Aus Ansbach wird den P. P. N. am Dienstag

abend gedrahtet: Jn Ausbach iſt es verhältnismäßig
ruhig. Die Erklärung der Räterepublik, die von einem
kleinen Teile der Unabhängigen ansgegangen war, iſt
zurückgezogen worden. Auch der Kaſernenrat hat ſich
für die Zurückziehnng der Ausrufung der Räterepublik
ausgeſprochen In einer Verſammlung von Sozia-
liſten aller Richtungen hat ſich aber wieder eine Mehr-
heit für die Räterepublik im Prinzip ergeben. Jhre Aus-
rufung im jetzigen Augenblick wird aber abgelehnt. Die
Lage iſt demnach recht ungeklärt. Die Erklärung des
Miniſterpräſidenten Hoffmann iſt mit großem Intereſſe
und Verſtändnis aufgenommen worden. Es iſt anzu-
nehmen, daß Ansbach ſich auf die Seite der Vamberger
Regierung ſrellen wird.

Dies iſt keine Diktgtur?
Jmnmer klarer ſtellt ſich heraus, daß die Räteherr-

ſchaft in Bayern allein auf den Schultern der Unab-
hängigen ruht. Abſichtlich hatte die neue Regierung
ihre erſten Meldungen ſo abgefaßt, daß man glauben
mußte. auch die Mehrheitsſozialiſten, der Bauernbund
und zahlreiche intellektuelle Kreiſe des Bürgertums
machten mit. Dieſe Meldungen ſtellen ſich als reine
Stimmungsmache derſelben Leute heraus, die ſich nicht
genug entrüſten können, wenn einmal der Reichsregie-
rung eine unwiſſentlich falſche Meldung unterläuft.
Man hat die Namen nmehrheiteſozialiſtiſcher Volksbe-
auftragter genannt, jetzt zeigt ſich, daß dieſe gar nicht
daran denken, ſich an die Spitze des Münchener Räte-
haos zu ſtellen. Ebenſo machen die Führer des Bauern-
oundes nicht mit und ſelbſt Profeſſor Jaffe, einer der
Jntimen des ermordeten Eisner, hat dankend abgelehnt.
Die Spartakiſtenhelden, die im Dezember 1918 dem Mi-
niſter Auer die Piſtole auf die Bruſt ſetzten, um ſeine
Abdankung zu erpreſſen, würden jetzt vermutlich gern
mit der Piſtole in der Hand ein paar Mehrheitsſozia-
liſten zwingen, Volksbeauftragtenpoſten anzunehmen.
Von links her haben die Kommuniſten ihre Mitarbeit
abgelehnt. Die unabhängige Freiheit gibt zu, daß der
neuen Regierung alſo „ſchwere Tage“ bevorſtehen. Mit
Recht! Denn die adhingiger, die in rer Jſo-liernng die bayeriſche Regierung bilden wollten, brag
ten es bei den Landtagswahlen vom 10. Januar ſelbſt
in München noch nicht auf ein Jggneigſte aller Stim
men, nämlich auf 16 050 von 308 000. Für ganz Bayern
iſt das Verhältnis noch viel ungünſtiger. Und das ſoll
keine Diktatur ſein?

W e e uiſenf an de bayem anriſchen Banern, in dem er e vo Sillio en
Banern ges Se a der neuen Räterepublik in den
Vetrieb Lan Ge chaften und Darlehnskaſſen Einſpruch erhebt. erklärt, beſonders

h and.
müſſen, e dir Leute, die jetzt in

t ſaß reſtles nicht Bayern t

er es iſt Kampf, Kampf nach einheitlich gerichtetem
Plan und Ziel.

Erſt t man: „Alle Macht den Arbeiterräten,
her mit dem Vollſozialismus und dergleichen“, und
wenn man dann die Macht hat dann erſt beginnt
man, Ueberlegungen darüber anzuſtellen, ob das be-
treffende Land eigentlich r die ſchönen Dinge

1 m n m
z Sm W v M h n r e

un c Maße geh
m B es ein Maſchinengewetbehient, durch deſſen Kü mehrere Regierungsſeo

daten gefallen ſind. Nach der Rückeroberung wurde.
im Vorwärtsgebäude u. a.er d e Wurerrd len c re eldküche u rnes eſchirr, ſowie andereRaubbeute. e eſtände unter

bg. Leid (U. Soz.) u, daß die Zu
rn ganz unerträglich geworden wa-

ren, kündigte für die nächſte Sitzung aber eine Reihe
von Bewe r v an. Ein Vertreter des Krieg
miniſteriums gab Aufſchluß über die Bildung der Frei-
willigenformationen, die erſt lange nach dem 5. Januarer Beſchleunigung nach Berlin gebracht wor-mit
den ſind.

eine Anfrage teilte Regierungsrat Dr. Doye
mit, daß bei den Januar- Unruhen 196 Perſonen und
bei den Unruhen im März 1175 Perſonen getötet
worden ſind, darunter etwa ein Zehntel Soldaten.

Der Unterſuchunngsausſchuß zur Prikfung der Vor-
kommniſſe bei den Unruhen von Januar bis März be-
ſchloß am Mittwoch, den früheren Polizeipräſidenten
Eichhorn öffentlich und brieflich aufzu-e dern, ſich zur Vernehmung durch den Unter-
uchungsausſchuß 1 Außerdem beſchloß derreif iſtmit denen man es tet will. Die Frage v

Bayern wirtſchaftlich reif ſei, hat die kommuniſtiſche
Freiheit übrigens erſt ſelber in wenigen Tagen aus
drücklich verneint, als ſie die Sozialiſierungs-
pläne des Dr. Neu rath mit Spott und Hohn übergoß.
Damals fragte ſie Neurath, ob er denn die Tatſ
ändern könne, daß in Bayern die Induſtrie nur
ſchwach entwickelt iſt und auf dem Lande das
mittlere Bauerntum vorherrſcht!

Alſo Bayern iſt nach dem r Urteil derKommuniſten nicht reif, weder zur „Vollſozialiſierung“
n zur „unverfälſchten m Aber tutnichts, gefordert werden muß beides! Und wenn man
einem Land ein Syſtem gen hat, das, wie man
ſelbſt zugeſteht, auf die dortigen Verhältniſſe gar nicht
paßt, dann iſt des Frohlockens über dieſen „Sieg“
kein Ende.

[„z J S

Geht die Kriegsgefangenen ſrei!
Die Landesverſammlung der ſozialdemokratiſchenPartei Hamburgs hat Sonntag, 6. April einſtimmig

folgende m r angenommen:„Die Delegiertenverſammlung
Sozial demokratiſchen Vereins für
hamburgiſche Staatsgebiet erſRegierung der deut
raſch wie möglich die ruſſiſchen K
r W nach ihrer Heimat zaſſen, und von den Entente-Regier
gen die ſofortige Entlaſſung der deuſchen Kriegs zu fordern.Jm Anſchluß derer eſchloß die Verſammlung, am
1. Mai die Befreiung der Kri efangenen als erſte

bei den Maifeierkundgebungen aufzuſtellen
und das deutſche wie das internationale Proletariat
au rdern, das i e tun.

Mit dieſem Beſchluß hat die Sozialdemokratie dem
Schrei hunderttauſender von ſchwerer Sorge gequälter
Familien Ausdruck verliehen. Nach dieſem Beſchluß
wird der 1. Mai 1919 vor allem auch ein Tag ſein, an
dem die Menſchlichkeit gefordert und die Unmenſchlich-
keit verdammt werden wird. Möge das ganze inter-
nationale Proletariat millionenf ſeine Stimme er-
heben in dem Ruf:

Laßt wieder die Menſchlichkeit herrſchen? Gebt den
Kriegsgefangenen die Freiheit?

Eichhorns Tätigkeit im Unterſuchungsausſchuß der
preußiſchen Landesverſammlung.

In der Sitzung am 8. April des Unterſuchungsaus-ſchuſes der preußiſchen Landesverſammlung über die
Berliner Unruhen wurde die Entſtehung dieſer Un-
ruhen eingehend beraten. Der Miniſter des Jnnern,
Heine, und Regierungsrat Dr. Do ye erſtatteten Be
richt über die von der Regierung getroffenen Feſt
ſtellungen. Insbeſondere machte Dr. Doye eingehende
Mitteilungen über die Tätigkeit des frühe-
ren Polizeipräſidenten Eichhorn. Die von
Eichhorn aufgeſtellte Sicherheitswehr habe in den Poli-
zeirevieren und im Polizeipräſidium gehauſt wie
Schweine. Ueber viele Hunderttauſende Mark fehlen
Belege. Eichhorn ſelbſt hat in einem Falle 5100 Mk.,
in einem anderen Falle 1625 Mk. für ſich perſönlich
unterſchlagen. Unter den verſchwundenen Geldern be-
finden ſich auch 147 000 Lei rumäniſchen Geldes, die bei
Offizieren beſchlagnahmt wurden und ſeitdem ſpurlos
verſchwunden ſind. Eichhorn hat den revolutionären
Obleuten und anderen unabhängigen Organiſationen
die Wohnungsliſten der Schutzmannſchaft ausgeliefert
und die Schutzleute, die ſich der Unabhängigenpolitik
nicht gefügt haben. ſind ſeitdem nicht nur perſönlich,
ſondern auch in ihren Familien in der brutalſten Weiſe
terroriſiert worden. Die Sammlung und Austeilun
von Waffen hat Eichhorn bereits am 11. November 191
begonnen. Allein von der Deutſchen Waffen- und Mu-
nitionsfabrik ſind Waffen im Werte von 400000 Mk.
erpreßt worden. Eichhorn hat ferner unter Benutzung
eines Sauerſtoffgebläſes verſucht, die Hauptkaſſe des
Polizeipräſidiums zu berauben, der Verſuch iſt ihm aber
nicht geglückt. Vom Magiſtrat Berlin hat horn viele

entner feinſten Auszugmehles erpreßt, um davon
orten für ſeine Lcibwache backen zu laſſen. Jm Poli-

ceipräſidium wurde in den von Eichhorn und ſeinen
Trabanten beſetzt gehaltenen Räumen eine Notenpreſſe
gefunden, die zur Benutzung fertiggeſtellt war.

Der Miniſter des Jnnern, Heine, wies in einer
allgemein politiſchen Ueberſicht nach, daß die Unruhen
vom 5. Januar planmäßig organiſiert wa-
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n e e ewurde. Er v einen Uebel zerriß kg Se
bände, über die ren dort verübten run

und über die Notmaßnahmen, welche die Regierung

r ſie n r tr damals zuver e Truppen in ausre ernicht zur en An der na der l

Ausſchuß, eine große Anzahl von Zeugen zunächſt zu
den Januar- Unruhen in Berlin zu vernehmen. Die
Ter nehmungen beginnen am Dienstag, den

pril.
Wer iſt der Kurr?

Die Berliner unabhängige Freiheit veröffentlich:
eine Erklärung des Zentral-Soldatenrats des 4. Armee-
korps zu den n Vorgängen, in der verſuchtwird, die angebliche Militärrevolte in ein möglichſt

t zu ſetzen. Zu dieſem Schreiben bemerkt
e Freiheit:„Der Brief iſt auch dem Vorwärts zur Veröffent-

lichung übergeben worden. Aber nur ein Narr wird
erwarten, daß der Vorwärts den Mut finden wird,
die Darſtellung feinen Leſern zu unterbreiten.“

Mit dieſer rn iſt die Freiheit gründlich
hereingefallen, denn in der r mit der Freiheit
erſchienenen Abendausgabe des Vorwärts vom Diens-
tag iſt der Brief des Magdeburger Zentral-Soldaten-
rats auf der erſten Seite und ſogar vollſtändiger als
in der Freiheit abgedruckt, welche das arg ck, diedem Brief beigelegte Re olution, fortgelaſſen hat, wäh-

rend der B s ſie bringt. Wer der Narriſt, kann hiernach arg weifelhaft ſein,
nur daß die Narrheit der Freiheit einen ſehr bös:
artigen Beigeſchmack hat. Wir ſind nun geſpaunt,
ob die Freiheit ihrerſeits den Mut beſitzen wird, ihrenLeſern mitzuteilen, daß ſie einmal wieder leichtfertig
und grundlos verleumdet hat.

Eine ſozialdemokratiſche Kundgebung.

Eine macht volle Kundgebung der Bie-lefelder Arbeiterſchaft am Sonnabend, an der
ſich 10 000 bis 12 000 Perſonen beteiligten, richtete ſich
egen die Ungerechtigkeiten auf dem Gebiete
er Lebensm r r und o rklärteſich für Demokratie und gegen den Torro r.

Die eozian fernen im Konſſikt mit der
erung.

Die Sozialifierungskommiſſion hat dem Reichswirt-
ſchaftsamt mitgeteilt, daß ſie ihr Amt niederlegt. Sie
begründet dieſen Schritt mit einem längeren von
Kautsky und Prof. Francke unterzeichneten, vom 7. April
datierten Schreiben, in dem ſie erklärt, daß ſie vom
erſten Tage an mit der offenen oder ver-ſteckten Obſtruktion des Reichswirtſchafts-
amts zu kämpfen gehabt hätte. Dr. Auguſt Müller
habe ihr die Rolle eines gänzlich bedeutungsloſen Bei-
rats angewieſen, habe ihr die Arbeitsmöglichkeiten ver-
kümmert und ſie in entſcheidenden Augenblicken von
jedem Einfluß ferngehalten. Das Reichswirtſchafts-
miniſterium habe dann unter ſeiner gegenwärtigen
Leitung den vorläufigen Bericht der Kommiſſion über
die Sozialiſierung der Kohle ſolange zurück-
gehalten, bis ſeine eigenen Entwürfe in der National-
verſammlung durchgepeitſcht waren. Dieſe Entwürfe
ſeien entgegen einem gegebenen Verſprechen der Kom
miſſion nicht vorgelegt worden.

Die Kommiſſion habe nun mit der Veröffentlichung
der Entwürfe über die Kommunaliſierung nicht
warten können, bis ſie dem Reichswirtſchaftsamt genehm
ſein würde.

t

Weiter wird darüber Klage geführt, daß am 26. März
von der Kommiſſion ein Gutachten über die Soziali-
ſierung der Hypothekenbanken verlangtworden ſei mit der gleichzeitigen Mitteilung, daß dasAmt die Frage bereits geprüft und entſchieden
habe. Verlangt worden ſei, daß die Kommiſſion ſich
auf die Erſtattung der Gutachten beſchränke und ſich
jeder eigenen Stellungnahme vor der Oeffentlichkeit
enthalte. Jnfolge der Einſtellung der Arbeiten könne
auch der Bericht über das Verſicherungsweſen nick
mehr fertig geſtellt werden.

Ein ſonderbares Gebahren des Reichswirtſchafts-
amtes wird hier offenbart und es tut not, daß dieſer
Amtsſtelle die Bedeutung der Sozialiſierungskommiſſion

lauſibel gemacht wird, damit der Konflikt noch eine
edliche Löſung finden kann.

Aus dem Verfaſſungsausſchuß der Rationglverſammlung.

Weimar, den 9. April 1919.
Der Verfaſſungsausſchuß der Nationalverſammlung

beſchäftigte ſich am Mittwoch weiterhin mit Einzelheiten
des Abſchnitts Reichspräſident und Reichsregierung“.
Neu eingefügt wurde auf Antrag Ablaß die Beſtim
mung, daß in den nächſten 15 Jahren Mitglieder der im

re 1910 re erenden lan h Familien
er jetzt zum Deutſchen Reich gehörigen Länder nicht

zum Reichspräſidenten wählbar ſind. Ar-
tikel 67 beſtimmte nach der Regierungsvorlage, daß,wenn deutſche Gliedſtaaten die ihnen nach der Verfaſ
ſunng oder den Reichsgeſetzen obliegenden Pflichten
nicht erfüllen, ſie der Reichspräſident dazu mit Hilfe der

J
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Zuſammengehen an

Fefſend die Kuſtimmung des Reichstags ab elerri
rtikel 68 ſieht das Einſchreiten der be

M ur Wiederherſtellung der öffentlichen
und nung vor (Belagerungszuſtand). Der

geichspräſident muß dazu unverzüglich die Genehmi-
ung des Reichstages einholen. Hier wurde der Zuſatz
macht „Unter Verantwortlichkeit des geſamten Reichs-

iſteriums“, den Miniſter Dr. Preuß ſelbſt zur An
ahme empfohlen hatte. Eine längere Debatte ent
nd über die Dauer der Wahlperiode des Präſidenten.
her Entwurf ſchlägt 7 Jahre vor ſowie die Zuläſſigkeit

l. Dr. von Delbrück beantragte 3 Jahre,
r Sozialdemokrat i 5 Jahre und die Zuläſſigkeit

ur einer einmaligen Wiederwahl. Der e pit blieb
nverändert. Neu aufgenommen wurde als Artikel 724
je Beſtimmung, daß der Reichspräſident ohne Zu-Himmung des Reichstages nicht ſtrafrechtlich verfolgt

n war.
lcherheit

erden kann. Die weitere Beratung über den Abſchnitt
urde unterbrochen und mit der Debatte über das
eferendum begonnen, wozu beſondere Vorſchläge der

ozialdemokraten vorlagen. Die Beratung hierüber
ird am Donnerstag Vormittag fortgeſetzt.

der hamſternde Regierungsrat.
Aus einem oſtpreußiſchen Dorf wird dem Vorwärts

ſchrieben: Jüngſt wurden Landleute, die zu Markt
ach Ortelsburg gekommen waren, einer ſcharfen Kon-
volle unterzogen, ob ſie Butter und Eier zu Schleich-
andelszwecken bei ſich führten. Wehe denen, die dabei

faßt wurden! Als aber um dieſelbe Zeit ber Regie
ungsrat Siebert aus Allenſtein mit zwei anderen
ommiſſionsmitgliedern zur Prüfung des zweiten Leh-
ers in eine Schule kam, beſtimmte er vor Beginn der
ßrüfung den erſten Lehrer, durch deſſen Frau
hm Butter und Eier aufzukaufen. Der
rfolg beſtand in zwei Pfund Butter und 40 Eiern, dieer gerr Regierungsrat gridigſe mit 5 Mk. für das

ßfund bzw. 30 Pfennige für das Stück bezahlte. Ein
ehrer, der ſeinerzeit einem unbilligen Anſinnen des

herrn Siebert entgegengetreten iſt, wurde in auffälli-
ger Weiſe bald darauf durch denſelben Herrn Regie-
ungsrat auf eine Stelle verſetzt, wo die Füchſe einander
gute Nacht“ ſagen. Begründung: Er nämlich der

Lehrer! hätte in der ſchweren Zeit des Weltkrieges

e e e Dem Herrnſie ierungsrat cheinen ſelbſtſüchtige Jntereſſen nur bei
ren zu mißfallen.

Was ſagt der Herr Miniſter dazu?

Begründung eines völkerrechtlichen Ausſchuſſes.
Einen völkerrechtlichen Ausſchuß hatte die unter

ger Leitung von Dr. Hans Wehberg ſtehende Abteilung
für Völkerrecht der deutſchen Liga für Völkerbund ins

Leben gerufen. Dem Ausſchu ehören 30 hervor-
ragende Völkerrechtler an. Den Vorſitz hat Profeſſor
Schücking übernommen. Deſſen Stellvertreter iſt
Geheimrat Beer. Jn der erſten Sitzung beſchloß der
Ausſchuß im Hinblick anf die zukünftige politiſche Ge-
ſtaltung der Welt darauf hinzuwirken, daß dem Välker-
recht im Univerſitätsunterricht ein breiterer Raurke ge
währt wird. Jn einer Eingabe an das Kultusmini-
ſterium d die Errichtung völkerrechtlicher Fachſemi-
ne inführung eines völkerrechtlichen Kollegs
von mindeſtens vier Stunden und die Eingliederung
des ſtaatsbürgerlichen Unterrichts in die völkerrecht-
üchen Lehrſtühle beantragt.

Deutſchlands Handel mit dänemark.
Einer Kopenhagener Meldung zufolge, iſt die dä-

ziſche Ausfuhr nach Deutſchland vollkommen eingeſtellt
worden infolge des Verbots der Entente, aus Deutſch-
land Gold auszuführen. Dänemark ſoll gegenwärtig
roße Guthaben in Deutſchland beſitzen und verlangt

Sicherheiten für dieſe Guthaben, bevor die Ausfuhr
wieder aufgenommen wird. Die für Deutſchland be-
ſtimmten Lebengmittel, Butter, Eier und Vieh, werden
jetzt nach Schweden und Norwegen geſchickt. Verhand
lungen zur Wiederaufnahme der Ausfuhr nach Deutſch-
land ſind im Gange.
Reue Spaltung in ver franzöſiſchen 60ozialdemokratie.

Nach einer Meldung des Populaire hat ſich inner-
galb der franzöſiſchen Sozialdemokratie eine neue
Spalt ung vollzogen. Die ſogenannte „Gruppe der
Vierzig“, die bisher nahezu nationaliſtiſche Politik ge-

ieben hat, iſt in der Auflöſung begriffen. Siebenund-
zwanzig dieſer vierzig Abgeordneten, darunter die nam-haſten Führer der Parte ſind nach links abge-
ſchwenkt und haben ihrer veränderten Haltung dadurch
Ausdruck m daß ſie die Kredite für mili-
äriſche nter nehmungen gegen Ruß-
and und Ungarn verweigert haben.

Kurze Notizen.
Der 1. Mai. Die mehrheitsſozialiſtiſche Fraktion der Natio-

talverſammlung hat am Dienstag abend beſchloſſen, dafür ein
ten, daß der 1. Mai 1919 als RNationalfeiertag anerkannt

in interſkandinaviſcher Kongreß zur Behandlung ſozialpolitiſcher
ragen.Jrn der nächſten Zeit wird auf Einladung der däniſchen Re

gierung ein interſkandinaviſch-finniſcher Kongreß in Kopenhagen
zur Behandlung ſozialpolitiſcher Fragen, namentlich über ein

a itiſchem Gebiete, Einführung deslchlſtundentages für alle Jnduſtrien ſtattfinden. Als Delegierte
werden Vertreter der Regierungen, der Arbeitgeber und Arbeiter
teilnehmen

Aus Reihsfinanzprogrumm in der

Aulloaalbecſanniung
imar, 9. April.

Präſident Fe ach eröffnet die Sitzung um 3 Uhr 15.
Anträge auf Genehmigung von Strafverfahren gegen den Ab-

geordneten Giebel (Zir.), ſowie gegen die Abgeordneten Geyer
und Dr. 7 (U. S.) werden an den Geſchäftsordnungsausſchuß
verwieſen folgt die erſte Beratung des Etats für 1919.

ſchließlich vor die was koſtet etAusführung? Und wer das n n. der treibt eine
Politik, die den Ramen Realpolitik nicht mehr verdient. Der
Etat, den ich vorleg noch kein Feiedensetat.Die Ausgaben Militär, Viarine und Schutzgebiete haben einſt-

weilen noch auf den außerordentlichen Etat übernommen werden
müſſen, und zwar mit Pauſchalen. Die Summe der Schatzanwei
ſungen, die am 31. Januar 1919 58,3 Milliarden betrug, iſt in
zwiſchen auf 63,7 Milliarden geſtiegen. Die

Ausgaben für Heer und Marine,
die im Januar noch 3,5 Piilliarden betrugen, ſiad im Februar auf
2,7 und im März auf 2 Milliarden zurickgegangen. Der Etat
bakanziert mit rund 13 Milliarden Mark. Der Fehl-
e nicht weniger als 7,5 Milliarden.(Hört, hört!) Das iſt ein überaus ernſter Zuſtand, der ſich noch
dadurch ſteigert, de wir mit Sicherheit annehmen können, daß
dieſer Etat nur ein Durchgangsetat zu noch ſchlimmer n Zuſtänden
iſt. Denn in ihm ſind noch nicht enthalten die finanziellen Folgen
des Krieges, die Entſchädigungen, die wir an die Entente bezahlen
müſſen, und auch noch nicht die Laſten, die wir durch die von uns
gewünſchte Vereinigung mit Deutſch-Orſterreich auf uns nehmen
müſſen. Beträchtlichen Mehrausgaben ſtehen ganz erhebliche
Mindereinnahmen gegenüber. Der einzige Lichtbli a
ſind die Mehreinnahmen aus der Reichsbank. Wir müſſen
aber aus allgemein politiſchen Gründen dringend wünſchen, daß
dieſe Mehreinnahme fortfällt, denn ſie iſt nur die Folge des über
mäßig hohen Geldumlaufes bei der Reichsbank. Die Denkſchrift
über die Entwickelung der Reichsfinanzen in der Kriegszeit hat
in der Oeffentlichkeit viel zu wenig Veachtung gefunden. Sie zeigt
uns den ganzen Ernſt der Lage. Die Fehlbeträge haben wir nicht
gedeckt durch Defigitanleihen, ſondern aus den Ertrügen der Kriegs-
ſteuern, die an ſich nicht dazu beſtimmt waren. Das hat immerhin
den Vorteil gehabt, daß wir unbelaſtet von einer Defizitanleihe
jeweils in das neue Etat ahr hineingehen konnten. Jm allge-
meinen iſt die Steigerung der Ausgaben natürlich durch die

allgemeine Wertminderung des Geldes
beeinflußt. Je höher aber die Preiſe werden, die das Reich zu
zahlen hat, um ſo mehr müſſen wir das Gebot der Sparſamkeit
beherzigen. (Sehr richtig!) Auf dem Gebiete der BVeamtenbeſol
dung verlangt die Volksvertretung mit Rückſicht auf den geſun-
kenen Geldwert Gehaltsaufbeſſerungen und 1 der
Beamten. Gleichzeitig wird aber dahin gedrängt, bei den Ge
hältern der höheren Beamten Abſtriche zu machen. Wir ſind den
Wünſchen nach beiden Richtungen hin entgegengekommen.
Vorbereitet iſt auch eine Reviſion des geſamten Beamten-Veſol-
dungsgeſetzes mit Berückſichtigung der Penſion. Wir müſſen na-
türlich auch ein neues Beamtenrecht ſchaffen, das den Bedürfniſſen
der neuen Zeit entſpricht. Zu dieſem Zwecke ſind zwei Stellen im
Miniſterium des Jnnern vorgeſehen, und eine dieſer Stellen ſoll
durch einen bewährten Mann aus den Reihen der mittleren Be
amten beſetzt werden. Es ergab ſich die Frage, wie wir bei einem
Anhalten der Preisſteigerungen die Wünſche der Beamten
befriedigen können, ohne in Widerſpruch mit unſern Finanzen zu
kommen. Da gibt es nur ein Heilmittel: die Herabſezzung der
S der Beamten und Vehörden Die L im weiteſten

inne würde es mit ſich bringen, daß wir auf der anderen Seite
die Zahl der Beamten erheblich vermehren müßten. Da muß ein
offenes Wort geſprochen werden. Eine Reihe außerdem neueinge-
ſtellter Poſitionen ſoll Aufgaben dienen, die dem Reiche auf dem
Gebiete der Förderung des wirtſchaftlichen und praktiſchen Lebens,
ſowie aber vor allem auch auf ſozial politiſchen Gebiete
zufallen. Weiter hat auch eine Poſition eingeſtellt werden müſſen
zur Durchführung der Maßnahmen gegen die Kapitalsabwande-
rung nach dem Auslande. Die Stenern ſtehen im Mittelpunkt des
ganzen Etats, weil ſie mit einem Geſamtbetrag von 7 Milliarden
eingeſtellt ſind. Neben den direkten Steuern werden wir
auch auf die indirekten Steuern nicht verzichten
können. Es wäre gerviß zu wünſchen geweſen, wenn ich die Ge-
ſamtheit aller ſteuerlichen Maßnohmen auf einmal Jhnen hätte vor
legen können. Jch habe dieſe Abſicht auch gehabt, aber ſie hat ſich
als undurchführbar erwieſen. Jch muß Sie daher bitten, mit der
ſukzeſſiven Einbringung der Steuervorlagen vorlieb zu nehmen.
Weder dürfen unitariſtiſche Geſichtspunkte als Vorſpann für
beſtimmte Steuern benutzt werden, noch partikulariſtiſche
zu einem unſachlichen Widerſtand dagegen. Es entſteht nun die
Frage, ob unſer Volk die gewaltige Steuerlaſt überhaupt wird
tragen können. Nun, ich bin feſt überzengt, daß unſer Volk dazu
in der Lage iſt, wenn dieſe Steuerlaſt

verknüpft iſt mit einer Senkung der Preiſe.
Meine ganze Steuerreform läuft darauf hinaus, für eine ſolche
Senkung der Preiſe nicht nur die Vorausſetzung zu ſchafſen; ſon
dern dieſe Senkung iſt das Ziel ihrer Durchfüh-
rung. Die Preiſe können nur geſund werden, wenn wir mehr
Eüter erzeugen Wir müſſen arbeiten, um Güter zu erzeugen; dann
werden wir auch Finanzen bekommen. (Zuſtimmung.)

Arbeitsluſt und Arbeitskraft müſſen neu belebt
werden, und mir müſſen von dem organiſierten Wahnſinn der Ge
genwort ablaſſen. (Erneute Zuſrimmung.) Alle Kräfte müſſen
zu dieſem Zwede zuſommenſtehen. Parteien müſſen ſein, Mei-
nungsunterſchiede müſſen ausgetragen werden. Aber wir müſſen
uns hüten, die Gegenſätze zu ühertreiben. Das große Reformwerk
kann nicht mit wechſelnden Mehrheiten geſchafft werden. Es muß
vielmehr dieſelbe Mehrheit ſern, die das ganze Werk vollendet.
Denn das große Werk, das vom ganzen Volke getragen wer-
den ſoll, muß aus der Mitarbeit des ganzen Volkes heraus ent
ſtehen. Daraus werden ſich dann auch über das finanzielle Ge
biet hinaus ſegensreiche Folgen ergeben. (Lebhafter Beifall.)

Das Haus vertagte ſich auf Donnerstag 1016 Uhr: Weiter-
beratung Schluß 5 Uhr.

Parteinacyrichten.

Sozial demokratiſche Mehrheiten in ſchwediſchen Städten.
Bei den ſeit ein paar Wochen in Schweden ſtattfindenden Stadt-
verordnetenwahlen, den erſten unter der neuen Verfaſſung, hat
die Sozialdemokratie in allen Städten proße Erfolge erzielt, in
vielen darunter in Stockholm die Mehrheit erobert.
Stockholm, das unter dem alten Wahlrecht 62 rechtsſtehende,
21 ſozialdemokratiſche, 12 liberale und 5 linksſozialiſtiſche Stadt-
verordnete aufzuweiſen hatte. zählt nunwehr 51 Sozialdemo-
kraten, 35 Stadtverordnete der Rechten, 10 Liberale, 3 Bolſche-
wiki und Herrn Lindhagen. Die Sozialdemokraten haben für ſich
allein die Mehrheir, 51 von 100 Sttgen. Sie eroberten 27 Man-
date von den Konſervattven, 2 von den Liberalen und 1 von den
Linksſozialiſten. Durch dieſen Gemeindewahlſieg haben die
Sozialdemokraten zugleich den Koöonſervativen ihre bisherigen
drei Stockholmer Mandate in der Erſten Kammer des Reichs-
tages abgenommen.

J „4.èr.. h.nd]..n..rs* ih Öò, ò arcrhkhſ

Literatur.
ialiſterung des geſamten Wirtſchaftslebens.

Unter dem Titel „Soziale Wirtſchaft“ erſcheint eine
he Zeitſchrift, die die Arbeiten der Sozialiſierungs-

kommiſſion dem arbeitenden Volk in gemeinverſtändlicher und
doch wiſſenſchaftlicher Form näherzubringen ſucht. Das neueſte
Heft enthält u. a.: Der ſozialwirtſchaftliche Charakter der land-

hen Genoſſenſchaften von Dr. Geiler, Nieder mit der
Preßanarchie! von Prof. Dr. Laaben, Viehhandelsmonopol und
kommunale Fleiſchverſorgung von Valſovano, Verſtaatlichung des
Kohlenbergbaus, Sozialiſierung des Kalibergbhaus und andere

er eng iträge.reis von 2,50 M. vierteljährlich durch die Poſt oder direkt vom

Archiv für die

da

e ritran m nilter Schiffer:
s iſt eine undankbare Auſgabe, in r polie ceeeMi v el i e u a e en irhſchaſt ichen Verlag Zehlendorf-Wannſeebahn zu be

Lette Ruhriten
öcheldemann über die Wiedervereinlgung der

ſozialiſtiſchen Parteien.

Berlin, 10. April. Miniſterpräſident Scheide.
mann äußerte ſich laut „Voſſ. r einer Ab-ordnung des Kaſſeler A. und S. le ber das Zuſammen
eiten der Mehrheitsparteien in der Nationalverſamm
ung:

Die Demokraten machen in ſozialen Fragen mehr
Schwierigkeiten als das Zentrum. Jedem vernünftigen
Parteigenoſſen müßte einleuchten, daß es zweckmäßig ſei, die
Verantwortung für den Frieden den bürgerlichen Parteien
mit aufzubürden. Er perſönlich wolle keinen Hinderungs-
grund abgeben für die Wiedervereinigung der beiden ſozial
demokratiſchen Parteien, wenn die Maſſen des Volkes es ver
langten, daß er von ſeinem Poſten ſcheide. Das
Feld aber einer Hanbdvoll Schreier zu räumen, dazu habe er
keine Veranlaſſung. Die Unabhängigen trieben eine
Politik, die die Mehrheitsſozialiſten unter keinen Umſtänden
mitmachen könnten.

Das Ardeitsprogramm in Weimar.

Aus Weimar wird berichtet. Jn der heutigen
Sitzung des Aelteſtengausſchuſſes einigten ſich die
Fraktionen dahin, bei der Generaldebatte über den Etat
nur je einen Redner vorzuſchicken. Das Plenum ebenſo
wie die Kommiſſion wird dann am Sonnabend ſeine
Beratungen bis noch Oſtern ausſetzen. Der Wiederbeginr
der Plenarverhandlyngen iſt auf den 2. Mai feſtgeſetzt. Die
Ausſchüſſe, insbeſondere der W und der Haus
haltungsausſchuß werden bereits im April zuſammentreten,
Neben anderen geſchäftlichen Dingen bildete auch die Ein
etzung eines Ausſchuſſes für die Vorbereitung des Friee
ensſchluſſes den Gegenſtand der Beratungen.

Unſere Lebensmittel.

Hauag, 9. April. Es wird gemelbet: Außer den
bereits in Hamburg eingetroffenen Dampfern mit Lebens-
mitteln ſind r weitere ſieben Dampfer mit zu
ſammen 43 000 Tonnen WMehl, Fett und Milch nach Ham-
burg, Bremen und Emden unterwegs. Nach den erri7
Verhandlungen in Rotterdam iſt für die Beſchleunigung der
Lebensmittelzufuhren nach Deutſchland die rechtzeitige
Lieferung von VBunkerkohlen von großer Bedeutung. Die
Fortdauer des Streiks im Kohlengehbiet würde daher die
nach Ueberwinden größten Widerſtandes endlich in
gekommene Lebensmittelzufuhr von Amerika unmö
machen.

Speck und Schmalz,.
Hamburg, 9. April. 8000 Tonnen Speck und Schmalz ſind mit

dem amerikaniſchen Dampfer „Samarinda“, dem ſechſten hier an
gekommenen Lebensmittelſchiff, im hieſigen Hafen eingetroffen.

Der Krach im Ententehauſe.
Amſterdam, 9. April. Einer Radiomeldung aus

New Vork zufolge melden alle New Vorker Blätter, daß eine
Kriſe in der Friedenskonferenz eingetreten iſt. Eine von einer
hohen Perſönlichkeit ober von dem Atiachee der amerikaniſchen
Delegotion gegebene anſcheinend inſpirierte Mitteilung beſagt,
daß Wilſon direkt eder indirekt ein Ultimatum überreicht und er
Aärt bhabe, daß er keine Kenzeſſionen mehr machen werde. Die
Anferderung der „George Weſbingten“ wird als endgültise
Drouhnng Cusgelegt, dah ver Präſident zurückziehen werde,
wenn die Konferenz auf einen toten Punkt kommt. Die New
Dorker Zeitungen enthalten Artikel mit ſelger den Ueberſchriſten:
„Wiljon warnt, daß er keine Konze ſonen mehr machen werde“,
„Jn eltterx Stunde“, „Wilſon will jaſertigen Frieden ſchließen“,
„Wilſon überreicht den Alliierten ein Ultimatum“. Dem „Rew
Vork Herald“ zuyolge entſtond in den letzten Beratungen des
Vierer-Rates eine ſehr große Cpannung Auf der ganzen d
denskonferenz iſt man der Hnſicht, doß man in ein weues kriti i
Stadium get:eten iſt. Eigt der verantwortlichſten, mit Wilſon
aſfozierten Perſönlichkeiten erklärte, ſe würden nicht erſtaunt ſein,
weng die amerkaniſche Teilnehme an der Friedenskonferenz ein
vorzertiges Ende finde. Dieſer Zuſtand würde eintreten, wenn
die durch Einzelheiten bedingte Verzögerung des Friedens noch
länger anhält.

Republik Irland?
Lugano, 9. April. Rach einer Londoner Draht-

meldung des „Secolo“ ſteht die Proklamierung einer un
abhängigen Republik Jrland mit dem Sinnfeiner-
Führer Devalera als Präſident bevor. Der Journalifſt
Grifitſei iſt zum Außenminiſter auserſehen.

W

BVeranntmachung.

Wegen der zunehmenden Teuerung wird der ſeit dem 1. Juli
1917 bei den Univerſitätskliniken zur Erhebung kommende Teue-
rungszuſchlag zu den geltenden Sätzen für Kur und Vervpflegung,
ſoweit dieſe nicht vertraglich feſtgelegt ſind. vom 1. April d. Js.
ab auf 1,50 Mark für den Kopf und Tag erhöht.

Halle den 7. Jpril 1919.
Der Kurator der Univerſität. Meyer.

Lebensmittel-Kalender.
Städtiſcher Verkauf von litani chem Streichkäſe, zweite Sonder-

verteilung im Anſchluß an die Verteilung von Roßſchlackwurſt
am Freitag, den 11. April, in der Talamtſchule. Zugelaſſen zum
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 27 001--29 500 vorm. von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 29 501--34 500 nachmittags von 26 Uhr. Fr
jede Perſon eines Haushaltes kann Pfund zum Preiſe von
90 Pfennigen abgegeben werden. Der Lebensmittelſchein iſt vor
zulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Haferflocken. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom
25. Sept. 4. Nov. 1915 wird der Verkauf von Haferflocken wie
folgt geregelt: Der Verkauf beginnt am Freitag. den 11. April
Für jede Perſon eines Haushaltes kann 4 Pfund abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt 62 Pfennige für das Pfund.
Die Käufer ſind vervflichtet, bei denjenigen Verkäuſern die Ha
flocken einzukaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt
unter Abtrennung der Marke 297 des Warenbezugsſcheines 21.
Die Verkäufer ſind verpflichtet, die Marken zu Hunderten ge
bündelt im Stadternährungsamt, Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß
(Saal links), binnen s Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes
einzureichen. Zuwiderhandlungen unterliegen der Beſtrafung
nach S 17 der Verordnung vom 25. Sept. /4. Nov.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag, den 11. Avril,

händler Bergholz
auf den Abſchnitt 11 für die eingetragenen Kunden bei dem M

Weißenburgſtr. 12, Milchhändler Kunze
traße 31, und Milchhändler Schönherr. Grünſtr. 12. Auf teden

Die „Soziale Wirtſchaft“ iſt zum Abſchnitt wird 8 Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte
2 bis 14. April ab zuliefern.



ce
r

e

eine Gegenrevolution!
Das hiesige Volksbiatt fordert zu einem Gegenprotest gegen die

zur Aufrechterhaltung der Ordnung zum Schutze
gegen Plünderungen, Brandstiftung und Mord
aufgestellten Sicherheitsocganjsation auf und schiebt der Aufstellung derselben das Moiiy der Gegenrevolution unter.

Wer in Halle die vorgekommenen Plünderungen erlebt hat, welche nicht einmal vor dem EKigentum von Witwen und Waisen
Haft gemacht haben, weiss, wie notwendig die Aufstellung des Wachtregiments und der Zusammenschſuss aller ordnungsliebenden Kreise
der hanischen Einwohnerschaft war, ung dass dem Terror der Strasse jedermann schutzlos preisgegeben war.

Nicht Siudenten, Offiziere und Heamte, wie das Volksbiatt aufhetzend schreibt, sondern Einwohner Halles aus allen Schichten
der Bevöikerung, Arbeiter, Handwerker, u alle anderen Kreise, sind in der Schutzwehr veteinigt.

Sehriftüeh hat stoh jedes Mitglied der Schutzwehr verpfliehtet,
nur zum Sohutz gegeg den Terror, nur zur Ahwehr die Waffe 2u

Gegen piündetndes Gesindel, gegen Strassenraub und Mord soll Arbeiter, Handwerker, Bürger und Beamter, sollen Witwen und
W aison hützt werden.

Von Aenderung der durch die Rewolution geschaffenen Zustände ist bei keinem Zugehörigen der Sicherheitsformationen die Rede.

Sio alle stehen fest zur Republik und zur Regierung.
Das Ammenmärchen von einer Gegenrevolution wird nur aufgetischt. um neuen Streit, neuen Unfrieden zwischen die einzelnen

Bevölkerungsklassen zu säen,
Alle sehnen sich nach Ordnung, vor allem aueh die Arbeiterschaft.

Aphselter, lasst Euch nicht durch fafsohe lügnerische, heuch-
lorisohe Aufhetzungen hbeeinflussen, Erhebt Protest gegen die Schürer
des Klassonhasses, gegen die Störer von Ruhe, Ordnung und Frieden

Walhalla

Die Schutzorganisationen Halle.

Operetten Theater.
Rulang 7.10 r

Jer Rat

Anzeigen- Annahme
vormittags 10 Uhr.

t Iheater
Freitag. den 11. Apren 1010,
Abends T, Ende Uhr: Hauſe d. Kfin. Max Schultze.

lisebiſt An u. Verkantf aller Arten
Das Mariein von dem Möbel, ganzerFischer und seiner Frau. ohnungseinrichtungen bei
v Sonnabend: ſchnellſter Erledigung.

Thalia-Theater
Gaſtſpiel 2924v Eeadithealer- Perſonals

Sonnmtag. den 13. April 1919
abends 7 Uhr:

Penſton Schöller.
Schwank von Jacoby und Laufs.

Attmöbel-Perwertunſ

5 Moritzzwinrger 5

Wandschränkchen

in Eiche u. Nussbaum
sehr billig.

C. F. Ritter.
Leipziger Strasse 90.

2922

c

Herrn

in
vertge wert
ent

Vnsere seſt Jahren bekannte, hier, Lefpzigerstr. 32, betriebene
Eisenkurzwaren-, Werkzeug Haus und Küchengeräte-, sowie

jet mit dem I. April durch Rauf in den Besitz des

Sarteis Beck
inh. Karl Schmidt

ja der disherigen Weise weſter forttühren wird. Wir bitten von
diesem Besitzwechsel freundlichst Kenntnis nehmen zu wollen und

gegen e Wohlwollen auch mir zuteil werden zu lassen.
Das e Publikum von Halle und Umgebung bitte ich meinem
Vnternehmen mit Vertrauen begegnen zu wollen, durch sachgemässe
nnd zuwrorkomwende Bedienung wesde ich soiches ſederzeit zu
rechtfertigen suchen

Halle a. S. r

abergegangen, der dasselbe unter der Firma

heit. für das uns in so reichem NMaaesse
ohlwollen das wir auch auf unseren Nach-
bitten aufrichtig zu denken.

Bartels Beck.
en verstehenöe Mitteſtung bitte ich de bis

bafſt der Firme Bortels Beck das der letzteren

32.

ernspr. 2190.

Bartels Beck
inh. Kari Schmict,

Fisenwaren Werkzeuge Haus- u.
Ruahengaräte sowie Ofenhandlung,

e S

J orom
Direktion: Georg Arndt.

rägnch: Gr. Reit- u. Sportfest.
ierrlicher, wuncderbar dekorierter Spiegelsaal.

hin E
II Heute u. täglich 7 Uhr

Der erstenliebe

gold'ne Zeit.
Operette von J. Gilbert.
Vorverk. v. 9 u. 5 7

Im Restaurant gute Biere,
vorzügliche Weine.

Sonnabend von 7 Uhr ab:
2925

Paneelbretter

r

Grosser Kavalier-Ball. in allen Grössen
nussbaum lackert

sehr billig.

C. F. Ritter,
C Leipziger Strasse 90221

Mein

Ktock- und Pfeifongeschäft

befindet sich während des Umbaues

Rathausstr. 17
gegenüber Bauers Restaurant.

J =J=»JZ--JZ„J T 22
F. Saatz.

Juf ngenöden Wunch wiederdonnl

Saalschiossbrauerei.
Am Donnerstag, den 10. ds. Mis., abendss Uhr, nochmals Vortrag über

freie liebe gäer Ehe

Die Prostitution!
Redner: Dr. Maritn Oipe.

Der erste Vortrag wurde auch hier mit u 77
Begeisterung aufgenommen Vergl. Kritik in der

Saale-Zeitung vom 4 ds. Mts.

Eintritt 0,50 und Mk. num. Karten aKarten nur an der Abendkasge ab 6

4929h leidsmündelsidere Brandendurgohe HKonmuna!-Aulefhe

Anleihe des Giroverbandes der Kommunalverbände der Provinz Brandenburg

garantiert von 115 Städten und Gemeinden
Zeichaungen aul obige Anleihe nehmen wir zum Kurse von

97 or- und Vorschuß-Bank, Abe 22222 4.
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Beilage zur Volksſtimme.
Rr. S1. Halle, Donnerstag, den 10. April 1919., 3. Jahrgang.

zweiter deutſcher Rütelbngreß.

Berlin, 8. April. Der zweite deutſche Rätekongreß wurde
Hienstag vormittag im Sitzungsſaale des rrenhauſes von dem
Vecſge n des Zentralrats Leinert eröffnet. Jn ſeinen ein
jeitenden Worten hob er die Ereigniſſe hervor, die ſich nach dem

ten Rätekongreß abgeſpielt haben. Der erſte Rätekongreß hat
für die Nationalverſammlung entſchieden, und

wir wollen hoffen, daß ſich alle Erwartungen erfüllen, die auf die
Rationalverſammlung geſetzt werden. Jetzt ſteht der Friede in
Ausſicht. Die Feinde wollen uns unterdrücken; aber wir wollen
nicht das O imperialiſtiſcher Habgier fremder Völker werden.
(Zuſtimmung.) Wir erheben Tr auf Gleichberech-
tiügung in ver Völkergemeinſchaft. Die Revolution iſt nicht ge
macht worden, damit unſer Volk nur den Uaterdrücker wechſelt.e a Schwere Bedingungen ſind uns ſchon auferlegt,
ſie gehen n bis an die W des Erträglichen. Wir ſind kein
Hervenvolk, aber auch kein Volk von Sklaven für fremde Inter-

en. (Zuſtimmung.) Der militäriſche Sieg über Deutſchland
anderen Völkern nicht das Recht, gegen das deutſche Volk eine

rpreſſerpolitik zu treiben. Das möge ſich die Entente auch vom
Rätekongreß geſagt ſein laſſen. Aber auch ſchwere innere

toben in unſerem Lande. An die Stelle der geiſtigen
Waffen iſt das Maſchinengewehr getreten. Ueberall find Streiks
und Gewalt an der esordnu Die Mehrheit wird
von einer gewaltigen Minderheit unterdrückt.
(Widerſpruch.) Eine nervöſe Atmoſphäre iſt dadurch geſchaffen.
Es beſteht keine Achtung mehr vor der Ueberzeugung anderer.
Hoffentlich bringt der Kongreßz die Grundſätze der Menſchlichkeit
zur Geltung. Deutſchland ſtürzt in den Abgrund,
wenn die Vernunft nicht ſiegt. (Beifall.)

HoffmannWien übermittelte die Grüße der öſterreichiſchen
Röte und feiert den Räteſieg in Ungarn

h Haeniſch begrüßt den Kongreß im Auftrage
der preußiſchen Regierung. Die Räte haben in der Uebergangs-
eit wertvolle Arbeit geletrſtet, trotz zahlreicher Uebergriffe und

Fehler. Aber auch weiterhin ſind die Räte noch nützlich. Die
Parole: Alle Macht den Arbeiter- und Soldatenräten iſt ein
Schlagwort. Wohl aber iſt die preußiſche Regierung in Ueberein-
ſtimmung mit der Reichsregierung feſt entſchloſſen, den Räten auf
den ihnen zukommenden Gebieten alle nur mögliche Arbeit zuzu
weiſen.cher die Zuſammenſetzung des Kongreſſes und die Bildung

des Präſidiums haben wir bereits geſtern berichtet.
Vor Eintritt in die Tagesordnung beantragen die Unab-

hängigen die Abſendung von Glückwunſchtelegrammen
nach Angarn und Bayern.

Abg. Braß-Remſcheid (U. Soz.): Wir müſſen der Bayeriſchen
»Käterepublik brüderliche Grüße ſenden und die Hoffnung aus-
hen daß es ihr gelingen möge, alle W tände zu überwin-

en, damit der Am'chvung in ganz Deutſchland vollendet werde.
Abg. Hermann Miäller (Soz.): Das können wir un möglich

annehmen, denn dann würden wir uns ſchon jetzt auf den
reinen Rätegedanken repen

Dr. Roſenfeld (U. Soz.): Müller erklärt, daß wir den Kangreß
auf das Räteſyſtem feſtlegen wollen. Wir bekennen uns
offen zum Räteſyſtem. Sie müſſen doch auch ein Obſigen
des Nätegedankens in Bayern auerkennen. Der Süddeutſche Gau
tag hat ſich die r ausgeſprochen. (Zuruf aus derS Das iſt nicht Wwahr! ir ſind hier!)

Flügel YDem.) erklärte, daß die demokratiſche Fraktion die
Abſendung der Telegramme ablehnen müſſe. Eine Zuſtim-
mung zu der Abſendung der Depeſchen würde ein Ahweichen von
den demokratiſchen Prinzipien bedeuten.

CohenReuß machte dann den Vorſchlag, daß man das Tele-rrammpt an die ungariſche Räterepublik abſenden möge, da es einen

Htuß für das ungariſche Proletariat bedeute.
n der Abſtimmung wurde das Telegramm an die unga-

ri e Republit zur Abſendung angenommen. Dagegen wurde
die!Beſchlußfaſſung über die Abſendung des Telegrammes an
BPagern vertagt.

Ein weiterer Antrag der Unabhängigen fordert die
minität für die T r u und die Haft-etlaſſung Ledebours, der in Berlin zum Kongreßmitglied gewähltorden iſt. Habs (Soz.) beantragt, die Tmmunität auf die
andlungen zu beſchränken, die von Delegierten auf dem Kongreß

bſt begangen werden. Flügel (Dem. tritt für die Jmmunität
in, lehnt ſie aber ab für Handlungen, die vor dem Zuſammen-
tritt des Kongreſſes liegen. Schal (Soldatenfraktion): Die Sol-
datenfraktion ſteht geſchloſſen hinter dem Antrag der Unabhängi-
gen, da einzelne ihrer Mitglieder aus dem IV. und XVI. Ar-
meekorps befürchten müſſen, verhaftet zu werden. Abg. Her-
mann Müller: Auch im Sowjet- Rußland werden Verhaſtungen
vorgenommen und die Münchener Räteregierung würde auch nicht
vor der Jmmunität der bayeriſchen Landtagsabgeordneten Halt
machen. (Sehr richtig!) Wir könnten höchſtens die Regierung
erſuchen, Ledebour aus der Haft zu entlaſſen. Jch glaube aber
nicht, daß ſie das tun wird.

Die Debatte hierüber geht no
Schließlich wird die Forderung der Jmmunität für die Kongreß-teilnehmer einſtimmig beſchloffen Die Abſtimmung über den
Zntra auf Haftentlaſſung Ledebours bleibt zunächſt zweifelhaft.
Hie Auszählung ergibt die Annahme des Antrages mit 106 gegen
82 Stimmen. (Beifall bei den U. Soz.)

Ein Teil der Mehrheitsſozialiſten hatte vor der Abſtimmung
den Saal verlaſſen. Abg. Dr Roſenfeld (U. Soz.) gibt der Er-
wartung Ausdruck. daß die Kongreßleitung nun alles daran ſetzen
wird, daß Ledebour innerhalb weniger Stunden im Saale werde
erſcheinen können.

w. „Nunmehr erſtattet Leinert den Bericht des Zentralrais.
Unſere erſte Tätigkeit war die Ausführung der Beſchlüſſe des
Rätekongreſſes über die Kommandogewalt. Manneszucht und

ſind auch für eine revolutionäre' Armee unerläßlich, wie
s elbſt die Sowjet-Republik anerkannt und durchgeführt hat.
Will eine Regierung nicht von vornherein abdanken, ſo muß ſie
ich die Truppen ſchaffen, die zum Schutz ihrer Macht erforderlich
ind. Die Regierung muß ihre Machtmittel gebrauchen, um An-
Hläge gegen ihren geſetzlichen Beſtand zu beſeitigen. Nach dem
Ausſcheiden der Unabhängigen aus der Regierung und dem Zen-ralrat iſt der Zentralrat in einer Weiſe ßergbgeſett worden in
er öffentlichen Meinung wie noch niemals eine aus der Arbeiter
laſſe hervorgegangene Inſtitution. Der Kampf gegen den Zen-
rarkat wird ſo erbittert geführt, weil dieſer ſich nicht auf den
-tandpunkt des Räteſyſtems geſtellt hat. Man wollte eine Re-
dolution gegen die Revolution ſchaffen, die einerindereit die Diktatur geben ſollte. Demokratiſch iſt das nicht.
Rur mit geiſtigen, ſondern mit anderen Waffen wurde gekämpft
und zwar gegen eine ſozialdemokratiſche Regierung, die man
maßlos beſchimpfte. Dabei iſt die Lage ſo, daß die Mehrheit des
Lolkes hinter der Regierung ſteht. (Lärm bei den Unabhängi-
gen.) Die Unabhän igr haben in einem an den 4 ge-richteten Schriftſtück e bſt geſagt. ſie lehnten jede Putſchtaktik ab

und hätten Gewalt in der inneren wie der äußeren Politik nur
zur Abwehr von Gewalt erlaubt. Dieſe Gewalt hat die Regie-
c. Wir entſchuldi durchaus nicht alles, wasbei der Unruhen geſchehen iſt, aber nicht die Re
uns hat den Kampf hervorgerufen, ſondern diejengen, die die

nruhen anſtifteten, um zu rauden, zu plündern und zu worden.

m

eine ganze Weile weiter

e

Großer Lärm bei den Unabhängigen und Zurufe.) Sie täten
eſſer, von jenem Geſindel abzurücken. Sie tätenbeſſer, wenn Sie auch etwas auf Jhren perſönlichen Anſtand geben

würden, denn die Moral verbietet als Verteidiger derjenigen
Plünderer aufzutreten, die zu Dutzenden die Läden ausgeraubt und
dann ihren mit Maſchinengewehren verteidigt haben.
(Großer Lärm bei den Unabhängigen und Zwiſchenrufe.) Aufwirtſchaftlichem Gebiete hat der Jehtraitat den Standpunkt ver

treten, daß der Streik in dem jetzigen Augenblick nicht dasſelbe
Mittel iſt wie in den Zeiten der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Wir
treiben weiter und weiter dem Abgrunde entgegen, wir gefähr-
den die Zukunft unſerer Kinder und ſchaffen eine Ausſicht der Ar
mut und des Elendes, wenn nicht die Vernunft bei den Arbeitern
einkehrt. Wir hätten längſt poſitive Arbeit ge-
le iſtet, wenn wir durch die Unruhen im Reiche daran nichtfortgeſetzt verhindert worden wären. (Lebhafter Beifall.)

Eine neue Fraktion des Reichs-, Bauern und Landarbeiter-
rates mit 13 Mitgliedern hat ſich gebildet.

Ein Antrag der Unabhängigen fordert die Freilaſſung des
ührers der m Unabhängigen, Brandes, und mehrerer
titverhafteter, die nach Berlin überführt worden ſind. Der

Antrag wird ſpäter zur Beratung kommen.
Unter der großen Zahl der eingelaufenen Begrüßungstele-
mine und Anträge befindet ſich, aus den Kreiſen der Soldatenen immer wieder die Forderung nach Errichtung eines

eichsſoldatenrates, der dem Reichswehrminiſterium
tigt zur Seite ſtehen und alle Verfügungen des
m 1 gegeigzeichnen ſoll.

Jn der Ausſprache über den Tätigkeitsbericht des Zentral
rates ſpricht als erſter Redner Richa küller: Die Angriffe Lei-
nerts auf die U ängigen ſollten die Schwäche der eigenen
tung verbergen ir ſprechen dem Zentralrat unſer ſchärſſtes
Mißtrauen aus. Er iſt für alles verantwortlich, was geſchehen
iſt. Er hat dazu beigetragen, daß die Beſchlüſſe des Erſten Räte-
kongreſſes nicht ausgeführt wurden. Die Berliner Unruhen ſind

eichswehr

auf ein Mißverſtändnis zwiſchen den Freiwilligentruppen und der
Republikaniſchen welle zurückzuführen, die von der

(Hört, hört!) Und nun jetzt Magde-getr pe nicht loswollte.
urg! an könnte auf den Gedanken kommen, daß alle dieſe

Unruhen von rechts erſt hervorgerufen werden. (Widerſpruch.) Jch
will das ja nicht behaupten Auch mit Lügen wird gearbeitet,
nur um eine e gegen Spartakus zu inſzenieren. Auch die
Kämpfe im Dezember waren n unpolitiſch und auf ein Miß-
verſtändnis zurückzuführen Die Beſetzung der Zei-
tungen verurteilt niemand ſchärfer als wir. Die Beeinträch-
tigung der Preſſefreiheit iſt ein Verbrechen an der Revolution.Jurnf bei den Soz.: Das hättet Jhr damals ſagen ſollen!) Jetzt

regiert man mit dem Belagerungszuſtand in än. Zuruſ bei den Soz.: München! Bremen! Duisburg!) neral-
ſtreiks ſollen heute nicht erlaubt ſein. ben wir denn aber reinen ogialiſt iſchen taat. Nur die Perſonen haben gewechſelt.

Ueberall geht eine tiefe Bewegung durch das Volk. Sogar ein
Mann wie Elsbacher iſt mit der Regierung unzufrieden und ſieht
das Heil nur im Bolſchewismus. Dieſe Politik wird das deutſche
Volk ins Unglück ſtürzen. Beifall und Ziſchen.)

Kultusminiſter Haeniſch teilt im Auftrage des Juſtizminiſters
mit, daß er um ſchriftliche Ausfertigung des Beſchluſſes auf Haft-entlaſſung Ledebours bitten müſſe und dann ſchleunigſt ſeine Ent

ſcheidung mitteilen werde. Abg. Dr. Roſenfeld: geht uns
zu langſam. Das iſt eine Verhöhnung des Kongreſſes (Lärm.)
Vorſ. Hauſchild erklärt ſich bereit, nochmals beim Juſtizminiſter
vorſtellig zu werden. (Zuruf bei den U. Soz.: Abſetzen!) Kul-
Bee Haeniſch legt Verwahrung ein gegen den Vorwurf der

erhöhnung.
der weiteren Ausſprache ſpricht für die Fraktion der Mehr-

heitsſogzialiſten Julius Kaliski: Die n über die Stel-
er Arbeiterräte ſind überaus verſchieden und auch bei Euch
drüben (zu den Unabhängigen) gibt es Leute, die der ganzen
Frage der Arbeiterräte mit ſehr gemiſchten Gefühlen gegenüber-
treten. Wer ſo lange wie wir in dem gleichen Bett gelegen hat,
kann nicht ſagen, Jhr ſeid andern Geiſtes und Fleiſches, nein,
e Unabhängigen teilt alle Fehler und Sünden der Partei. Die

uld der Regierung ſeit Ausbruch der Revolution teilen die
l h genau ſo wie wir. Der einzig treibendeFaktor in der Geſchichte der Revolution war die Angſt vor den
anderen, die ehrheitsſozialiſten haben Angſtvor den Unabhängigen, und umgekeht. Dieſe Angſt
beſteht in ſo hohem Maße, daß darüber alles ſozialdemo-
krotiſche Bewußtſein und aller revolutionärer
Drangin die Binſen gegangen iſt. Jch bin der Letzte,
der ſich ſchützend vor die Regierung ſtellt, ſie hat vieles getan,
was ich ſehr bedaure, und vieles nicht getan, was ich gleichfalls
ſehr bedaure. Zeigt mir einen ſchöpferiſchen Gedan-
ken der AUnabhängigen über das Regierungsprogramm
hinaus, und es ſei Euch alles verziehen. Wegen des gegenſei-
tigen Angſtzuſtandes konnte die revolutionäre Regierung nicht ein-
mal ein Volksheer ſchaffen, was eine Schmach und Schande für das
deutſche Volk iſt. Aus Angſt und Rivalität hat man das Heer
verkommen und verludern laſſen. (Zuſtimmung.) Die Soldaten-
räte mögen alle möglichen Verdienſte haben, aber ein Volksheer
aufzuſtellen, waren ſie nicht in der Lage. Für mich als Sozial
demokraten gibt es nur eine Forderung Aufſtellung eines
Volksheeres mit allgemeiner Divnſtpflicht“.
Eine demorratiſch-ſozialiſtiſche Regierung muß auch für die Er-
ziehung des Offizierkorps ſorgen Aber in einem Augenblick, wo
eine Welt uns zu verſchlingen droht, ſtellen wir uns hin und
ſprechen über Kleinigkeiten, über Kordeln und z Hinterher
kam dann die Angſt vor dem Proletariat ſelbſt. Wir haben aber
Maſſen, die durchaus nicht revolutionär ſind, und ſelbſt wenn die
Kommuniſten den abſoluten Zuſammenbruch wollen, ſo iſt das
teine revolutionäre Sache. Gerade wenn Jhr etwas könnt und
Willenskraft habt, ſo iſt es Zeit für Euch als revolu-
tionäre Sozialiſten etwas zu tun. (Lebhafter Bei-
fall bei der Mehrheit Lärmende Zurufe beſ den Unabhängigen.)
Jch bin von dem politiſchen und wirtſchaftlichen Vorgehen der Re
gierung wahrlich nicht entzückt, aber das Traurige iſt, daß Jhr
nichts könnt, Jhr habt in allen Fragen des wirtſchaftlichen
Aufbaues verſagt. Es gibt nichts Dümmeres als ſinnloſe und
übertriebene Forderungen als ſozialiſtiſch auszugeben und den
Leuten zu erzähle in einer Demokratie jeder Streik erlaubt
ſei. (Lärmeyder Widerſpruch und Zurufe bei den Unabhängigen.)
Sagen Sie Mir ein Recht, das die Arbeiterſchaft nicht hat. Rufe
bei den Unabhängigen: Satt zu eſſen hat ſie nicht!)) Jch ſage
Euch: mit der Hungerlegende muß gründlich aufgeräumt werden.
Durch planmäßiges Ruinieren der Wirtſchaft fördert man den
Hunger. (Zuſtimmung.) Die allgemeine Demoraliſation hat
leider auch das Proletariat ergriffen (Lärm und Widerſpruch
bei den Unabhän Allerdings bin ich auch der Meinung,daß man mit a nengewehren und Minenwerfern nichts gegen

ſolche Bewegungen machen kann. Wir müſſen vielmehr die Pro-
duktion ſteigern und zu dieſem Zweck anderthalb Millionen aus
der Stadt ſofort aufs Land verpflanzen Das muß gelingen, wenn
man den Leuten unter Garantie des Staates und der Gewerk-
ſchaften auskömmliche Seitep: und Schutz gewährt. Von Sparta-
kismus iſt da wenig die Rede, es ſind Maſſen, die führerlos undmmungslos ſind und nicht wiſſen was die Zukunft bringen wird.

iſt ein ſchwerer Vorwurf gegen die Zegierung der aber auch
die Unabhängigen trifft, daß man hier zur Abhilfe
nicht früher etwas getan hat. Man kann zwar Arbeitvrräte mit
dem Recht der Diktatur ſchaffen, aber dieſe Diktatur iſt nicht tm
ſande, die Produktion zu rn, während doch Sazialiſierung

rade Steigerung der Produktivität bedeutet. Diktatur und
error find unzertrennlich, auch in Bayern. Die bayri Räte-

Daiernvß iſt ſo grotesk, daß man ſie eben auch nicht nach Mün-
chen verlegen kann. Heiterkeit Eine überaus traurige Erſchei-
nung iſt auch der Partikularismus, dem gegenüber die National-
verſammlung ihre Souveränität erklären mußte. Das Ziel des
Völkerbundes muß die Erhöhung der Weltproduktivität ſein. Es
iſt ein Fehler der deutſchen Politik geweſen, daß ſie Frankreich
kein Entgegenkommen bewieſen hat. Wir wollen nicht unter-
gehen, wir wollen und können einen ſozialiſtiſchen Bau errichten
auf dem Boden der Demokratie ohne Diktatur und ohne Terror
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.)

Halle und 6golkreis.
Halle, 10. April 1919.

An die Funktionäre des Sozialdemokratiſchen Vereins
Halle und Saalkreis.

Freitag, den 11. April abends 7 Uhr
im Gewerkſchaftshaus, im hinteren Zimmer
(parterre),

Funktionärſitzung.
Da eine ſehr wichtige Tagesordnung vorliegt, ſo ſind

alle Funktionäre, die Stadtverordueten und Arbeiter-
ratsfraktion, die Maikommiſſion, Diſtriktsführer und
Reviſoren frdl. eingeladen. Der Vorſtand.

„Gerüchte.“

Die beiden extremen Blätter, das Volksblatt und
die Halleſche Zeitung überbieten einander im Anuf-
bringen der ſinnloſeſten Märchen über gegenrevolutio-
näre Beſtrebungen, die angeblich auf der „Gegenſeite“ im
Gange ſeien. Mit Nervoſität und Angſt voreinander
iſt das nicht mehr zu entſchuldigen, es muß geſagt wer
den, daß es verbrecheriſch iſt, derart immer wieder von
neuem Unruhe heraufzubeſchwören. Weder Schutzwehr
noch Freikorps ſind mobiliſiert, die diesbezüglichen Mit-
teilungen der „Halleſchen“ ſind grobe Lügen.
Es liegt dazu auch gar kein Grund vor, denn es ſteht zu
hoffen, daß die Arbeiterſchaft in Ruhe und Beſonnenheit
verharren und nicht durch „neuen Kampf“ dem plün-
dernden Pöbel Gelegenheit zu weiteren Untaten geben
wird.

Arbeiter und Volksgenoſſen! Laßt ench nicht durch
ſolche Hetzereien aus der Ruhe bringen! Bewahrt die
nötige Beſonnenheit und laßt euch bei allen enren
Entſchlüſſen uur vom Verſtande leiten.

Die Beſetzung der Deputationen und Ausſchüſſe der
é6tadtverwaltung alle

durch die Stadtverordnetenverſammlung iſt keine 83
gabe. Sind doch nicht weni als 45 Deputat
auf Grund des S 59 der Städteordnung vorhanden, die ſich aus
Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten und zum Teil aus Bür-
gern r Weiter beſtehen 13 Ausſchüſſe. die lediglich
aus Stadtverordneten gebildet werden. Dazu kommen für ſieben
verſchiedene Gelegenheiten und Vorgänge „Deputierte“ aus den
Reihen der Stadtverordneten, wie z. B. zu den Reviſionen der
Stadthauptkaſſe, der Kontrolle des Leihamts uſw. Schließlich ſind

für eine Reihe nichtſtädtiſcher Kommiſſionen (Erſatzkom-
miſſion für die militäriſchen Muſterungen, Kommiſſion für die
Gebäudeſteuer-Veranlagung, die EinkommenſteuerVeranlagung s-
kommiſſionen uſw.) Vertreter der Stadtverordneten hinzuzuwäh-
len. Bei dieſer Fülle der zu leiſtenden Kleinarbeit iſt es nur na
türlich, daß jeder der 66 Stadtverordneten mit mehreren Aemtern
bedacht werden muß. Mitunter haben ja die Kommiſſionen recht
wenig Arbeit, es kommt aber auch vor, daß ſie, wie z. B. die Er
nährungskommiſſion, jede Woche mindeſtens eine Sitzung haben.Jn früheren Jahren war die Beſetzung der Kommiſſion deshalb

leichter, weil meiſt die veröbliebenen oder wiedergewählten Stadt
verordneten in den Kommiſſionen ſitzen bleiben ten. Anders
iſt es diesmal, nachdem die ganze Stadtverordnetenverſammlung
cit ſe zum größten Teil auch aus anderen Perſonen, neuge-
wählt iſt.

Die Vorſchläge für die Beſetzung der rund 80 Kommiſſionen
aus den Reihen der Stadtverordneten iſt Aufgabe der „Kom-
miſſion der Kommiſſionen die in der erſten Stadtverordneten
ſitzung gewählt wurde. Dieſe einigte ſich dahin, daß auch bei
dieſen Wahlen das „demotratiſche Prinzip durchgeführt und die
Beteiligung an den Kommiſſionen nach der Stärke der Fraktionen
durchgeführt wird. Die l deren Mitglieder wird durch ſieben
eteilt; man erhält dann die Grundzahl von neun Perſonen für

jeden Ausſchuß (4 Unab ige, 4 Bürgerliche und 1 Mehrheits
ſozialiſt). Zwei Ausſchüſſe (der Haushaltausſchuß und der Aus-
ſchuß für die Sozialiſierung) ſollen doppelt, alſo mit 18 Perſonen,
beſetzt werden. Weiter wurde als Reuerung beſtimmt, daß Er-
ſatzmitglieder ernannt werden, die im Falle einer Behinderung
des (aktiven) Mitgliedes eintreten, und daß jede Fraktion das
Recht hat, ihre Vertreter im Laufe der Wahlperiode zurückziehen,
durch andere r erſetzen uſw. Die einzelnen Ausſchüſſe ſollen
zwar ihre Vorſitzenden ſelbſt wählen, doch wurden auch hier Ver-
abredungen getroffen, daß die kleinen Fraktionen ebenfalls hier
und da den Vorſitzenden ſtellen. Beiſpielsweiſe ſoll dieſer geſtellt
werden im Ausſchuß für die Sozialiſterung von den Unabhängi-

n, im Rechts und Verfaſſungsausſchuß von den Demokraten, im
ozialen Ausſchuß von den Mehrheitsſozialiſten, im Bauausſchuß

von den Unab Angigzr uſw. Den Ausſchüſſen und Kommiſſionen
arrt eine große Arbeitslaſt und es iſt dringend nötig, daß die
ätigkeit ſobald als möglich aufgenommen wird. Ueber zahl-

reiche Deputationen, die auch mit Mitgliedern des z
und erdern zu beſetzen ſind. wurden Verabredungen n nicht
getroffen.

Handelsfreiheit oder Fortſetzung der Zwanssbewirtſchaftung?
Dem Drängen gewiſſer Kreiſe nachgebend, vielleicht auch, um

dem Volke zu zeigen, daß man in Regierungskreiſen nicht an der
Zwangsbewirtſchaftung feſthält um ihrer ſelbſt willen, hat ſich
der Reichsernährungsminiſter entſchloſſen, mit dem „Abbau“ der
Zwangsbewirtſchaftung zu beginnen. Freigegeben worden ſind
zunächſt Dörrobſt und Eier. Was erleben wir aber nun?
Angeſichts der Behauptung der Freunde des freien Handels, der
Mangel an Ware und die hohen Preiſe dafür ſeien lediglich auf
die Zwangsbewirtſchaſtung zurückzuführen, hätte man nach n
Aufhebung füglich erwarten müſſen, daß Dörrobſt und Eier nun
mehr reichlich und auch billiger zu baben ſein würden. Statt
deſſen ſind beide Erzeugniſſe nach wie vor knapp, die Preiſe dafür
aber ſeit der Freigabe ſpru in die Höhe

So haben z. B. Gr
ſür Dörrohſt 7,50 Mk., für Zwetſchen 5 Mk. für
Maingegend abverlangt! Bisher betrug der

einfache Auf
nen, eingeſetzt

Hälfte!

händler dem Einſender dieſer Wellen jetzt.

ein P ab



Was Eier jetzt in hieſiger Stadt koſten, brauche ich unſeren
Hausfrauen wohl kawn zu ſagen: 90 Pf. 1,90 ſind in den
letzten W gefordert worden! And das alles trotz der
Aufhebung o ſehr befehdeten Zwangsbewirtſchaftung t

Es kann alſo nicht verwundern, wenn die große Schar der
Minderbemittelten infolge des zunehmenden Wuchers, dem die
Behörden leider tatenlos zuſehen, immer verbitterter w und
auch die Wiedereinführung der Zwangsbewi ung von Dörrahſt und Eiern wenſaſten für ſelaure for bis wir wieder

nigermaßen geregelte haben. R. H.
zweite Geſicht der Unadhüngigen

der Stadtverordnetee d iſche Ert der Unabhänen e tdie VWehrertang knüpfte, daß Wo
verleſen hatte und

les und ſind, die ſie auichen Sſtellen aus den Re der bürger

der Z3 z r 7hängigen. An treffende h man erinnert,wenn man den B des Volksblattes ü ene Verſammlung
lieſt. Die erſten Arbeiten der Unabhängigen ſeien von Erfolg be

leitet gewe waren es, aber nur mit der

beſſer unterlaſſen

Arbeit wie mit
Das Programm der Un

gezogen werden.
Jn parlamentari Verhandlungen, wenn es beſſer iſt, wird
as glattrafierte Loat et und agt, ſeht, wir ſind doch
beſſere Menſchen verfammlungen und bei ähnlichen

aber es anders zu. Da wißd das vollbärtige
Geſicht bereit a wird über die Demo e geſpöttelt,
da wird gleich der r auf einen Hieb verlangt,da v e oder den „außerparlamentari Mitteln
9as 0 WerD aber den Unabhängi iſchreibt, der anterſ nicht nur e zen Herz

iken, das ia 77 u rauhe ige, brummige mit in
Die ſozialiſtiſche Studentengruppe hält am Sonn

bend abend 8 h. e. t. im Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14,
eine ordentliche Mitgliederverſammlung ab. Da wich-
8 Punkte auf der Tagesordnung ſtehen, iſt das Er-
ſcheinen aller Mitglieder dringend erforderlich. Neue
Mitglieder werden gern in der Verſammlung begrüßt.
Auf den morgen abend im ßen Hörſaale des Haupt-ebäudes der Univerſität Kenſgeenden Vortrag des
Abgeordneten Katzenſtein, M. d. N., „Der Sozialismus
und die Akademiker“ ſei nochmals aufmerkſam gemacht.

Die Karhbo Die ſpät einſetzenden Fröſte
haben die Frühjahrsanlieferungen an Kartoffeln bis vor weni-
zen Tagen zurückgehalten. Das eingetretene mildere Wetter
oringt zur Zeit ein ſtarkes Angebot an Kartoffeln und die An-
'orderungen an die Verkehrsmittel zur Kartoffelbeförderung ſind
rußerordentluch groß. Wenn auch die erreichbaren deutſchen
Kartoffelbeßände für eine Belteferung bis zur neuen Ernte, wie
ſchon vom Ernährungsmi Schmidt hervorgehoben wurde,
icht ausreichen, ſo mus mit allen Mitteln verſucht werden,

die zur V ſtehenden Kartoffeln ſo raſch als möglich und
reſtlos den zuzuführen Unzureichende Abfuhr-bat keiten oder a nur her en würden die Gefahr
mit ſich bringen, e Kar n dem leichhandel zugeführt
oder auch widerrechtlich verfüttert werden. Es liegt darum ein
iebhaftes Jntereſſe der Jnduſtriebevölkerung und Städte vor, daß
die Verſorgung mit Kartoffeln durch ehrseſtörungen in den
nächſten Tagen und Wochen nicht unterbunden wird.

Freimachung von Arbeitsſtellen. Am 31. März d. J. iſt die
vom Demobilmachungsamt unter dem 28. März Reichsgeſetz
latt S. 355 erlaſſene Verordnung über die Freimachung von
Urbeitsſtellen in Kraft getreten, deren Zweck es iſt, durch Zwangs

nicht erwerbsbedürftiger, S orts- und berufs
ſremder Arbeitnehmer in Handel und Jnduſtrie Arbeitsgelegen-
heit für den alten Angeſtellten- und Arbeiterſtamm zu ſchaffen.
Die Ausführung der Verordnung liegt in der Hand der Demobil-
machungsausſchüſſe, die ermächtigt werden, innerhalb der von der
Verordnung vorgezeichneten Richtlinien die Arbeitgeber zur Kün
digung anzuhalten. Demobilmachungsausſchuß iſt befugt, ſo
ſern ſich der Arbeitgeber weigert, ſelber die Kündigung auszu
ſprechen. Die Kündigungsfriſt, mindeſtens 14 Tage, iſt einzu
halten. Die Verordnung ſieht zur Vermeidung von Härten weit
gehende Ausnahmen z. B. für verheiratete Zugezogene. Von
beſonderer Bedeutung die Beſtimmung, daß der Demobil-
machung b für jeden zu entlaſſenden Arbeit-
iehmer die Einſtellung eines T h anordnenkann. Zuwiderhandende Arbeitgeber können mit einer Buße bis
zu 3000 Mark belegt werden. Ganz allgemein ſind Zuwiderhand-
Ungen gegen die ergebenden Anordnungen der Demobilmachungs
behörden mit Gefängnis bis zu 1 Jahre und Geldſtrafe bis zu
19 000 Mark ſtrafbar.

Die günſtige Lage auf dem Arbeitsmarkt hat in der letzten
Zeit angehalten. Allgemein iſt ein Rückgang der Arbeitsloſen-
iffern cuf Seiten der männlichen Arbeitskräfte zu verzeichnen,

aber auch auf dem weiblichen Arbeitsmarkt hat in einzelnen
Teilen des Reiches ein nicht unerheblicher Rückgang der Be
ſchäftigungsloſigkeit einge Die Marktlage für männliche
Arbeitskräfte in der Jnduſtrie iſt im großen und ganzen gleich
jeblieben. Jn der Eiſen und Metallverarbeitung ſowie der Jn-
iſtrie der Maſchinen iſt, von wenigen Ausnahmen abgeſehen,
erall nur geringe Arbeitsgelegenheit vorhanden, trotzdem ſich

aſt durchgängig ein Rückgang der Arbeitſuchenden eingeſtellt hat.
Die Beſſerung im Baugewerbe dauert fort; die Nachfrage nachKaurern und Zimmerleuten iſt erheblich geſtiegen und konnte zum
Teil kaum befriedigt werden, während der Ueberſchuß an Malern,
Hipſern und Glaſern noch recht beträchtlich iſt.

Eine Ortsgruppe des Gewerkſchaftlichen Bundes der Re-
zierungs- Beamten ſoll, wie man uns ſchreibt, am Freitag, den

11. April, abends 718 Uhr im großen Hörſaal des Univerſitäts-
Seminargebäudes Melanchthonianum ſtattfinden. Alle in Halle
tätigen preußiſchen Beamten (böhere, mittlere und untere Be
amte, mit Ausnahme der bei der Eiſendahn, Juſtiz- und Zoll
verwaltung beſchäftigten) werden zu dieſer Verſammlung einladen. Die Wichtigkeit des gewerkſchaftlichen g. aneäuſe

in der heutigen Zeit keiner beſonderen ündung.die erſte Verſammlung von grundlegender Veder ung iſt, wird

auf das Erſcheinen gller Beamten gerechnet.
Der

von
Apollotheater. Mit dem neueſten enerſten Liebe goldne Zeit von e

Leo hat die beliebte Max Walden-Geſe wieder
ein 3 ck in den Spielplan h lich nochviele Wiederholungen erleben und alt und jung erfreuen wird.
Die Handlung führt uns ins r Hochgebirge. Zwei
Studenten verlieben ſich auf einem Ausflug in ein paar leb
le Bauerntöchter, wobei W es eine f Rudolf von Hohenn, als Stud. Müller ausgi Die üblichen Sta rteile
bilden zunächſt das Hindernis, ihre Liebe offen und Par zu be
kennen; aber der adelsſtolze Graf ſowohl als der h
Großbauer Buchmaier werden ſchließlich doch überrumpelt,
und Amen zu ſagen, denn es iſt eben der erſten Liebe goldne
Zeit. Das liebenswürdige Werk wirkt auf das Gemüt des Zu
hörers wie ein in der Sommerfriſche. Ueber dem Ganzen
liegt der würzige Humor der en ge und das
La unverdorbener Menſchenkinder, die das Leben nicht
leidig Aeußerſt wirkungsvolle Geſangsſchlager und
drollige Tanzſzenen wechſeln mit P poientierten Dialogen ab
die Handlung aller drei Akte iſt ſolgerichtig entwickelt und hält
bis zum Schluß in Spannung.

Rudolf Michels hatte das Werk durchgehend ſehr hübſch in
iert und auf den rechten Ton geſtimmt. e Träger der

Wie Damen Leininger, Dittmann, Waldritter und
die Herren Kaiſer, Michels, Franken und Stegemann waren für
ihre dankbaren Aufgaben wie geſchaffen und wurden z r en
Beifall und mehrfache Dacapos ausgezeichnet. Felix St ver
ſah ſeine Funktionen am Dirigentenpult mit ohnter Ruhe.
Leider war der Beſuch, wohl infolge des ſchlechten Wetters, nur
ſchwach. Die Aufführungsdauer von 32 Stunden war für einen
gewöhnlichen Operettenabend doch etwas t bemeſſen. Man
wird bei den Wiederholungen durch pünktlicheres Anfangenund kürzere Pauſen den Schluß der Vorſtellung wohl bis *11 Uhr

ermögli können. Wdr.Eine Kunſtausſtellung zum Beſten der Verwundeten in
den hieſigen Lazaretten findet ſeit Sonntag in der Ständigen
Kunſtausſtellung von Tauſch Groſſe ſtatt. Eine große Anzahl
von Gemälden und Skizzen, Radierungen, Holzſchnitten und Hand-zeichnungen, Motive aus der Heide und vielerlei anderes, darunter

auch man Fränkiſche, führen den Beſchauer weit umher in
deutſchen Landen. Die Galerie der Gemälde iſt mit dem lieb-
lichen uck ihrer geſchmackvoll ausgeführten kunſtgewerbli
Arbeiten“ in Porzellanmalerei anmutig belebt. Der Beſuch der
Ausſtellung kann wärmſtens empfohlen werden.

Von der Straßenbahn totgefahren. Ein s6ijähriger Knabe
wurde geſtern nachmittag in der Gr. Ulrichſtraße von einem
Straßenbahnwagen überfahren und Wer getötet. Die Schuld-
frage iſt noch nicht geklärt, doch ſoll der Knabe direkt gegen den

7 gelauüfen ſein. Die Leiche wurde dem Südfriedhofe zu
geführt.

Beſchlagnahmte Kartoffeln. Geſtern früh wurden in der
Boelckeſtraße 10 Zentner Kartoffeln, die ohne Genehmi-
gung eingeführt werden ſollten, beſchlagnahmt und dem Markt-
verkehr in der Talamtſchule zugeführt.

Fleiſchſchmusggel. Jn der Mansfelder Straße wurde ein
Fuhrwerk aus Helfta angehalten, das verdächtig r Bei
der e r ein geſchlachtetes n d vorger das der Führer des Geſchirrs angeblich im Auftrag eines

nbekannten nach einem Gaſthofe in der Mansfelder Straße
fahren ſollte. Das Fleiſch wurde nach dem Schlachthofe geſchafft.

BDrotdiebſtahl. Jn der vergangenen Nacht wurde die Schau
fenſterſcheibe eines Lebensmittelgeſchäftes in der Glauchaer Straße
mit einem Stein zertrümmert. Der Täter, der 4 Brote aus der
Schaufenſterauslage ſtahl, entkam unerkannt.

Wem gehören die Rotgußlager? Am 22. m 7 Rot
gußlager und 1 Ventil beſchlagnahmt worden. Nach Lage der
Sache muß angenommen werden, daß die Sachen geſtohlen ſind.Der Eigentümer wird erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Drey

hauptſtr. 4, Zimmer 38 oder 40, wo die Sachen zur A a
liegen, zu melden.

Stadttheater. Heute, Donnerstag, abend 7 Ubr gelangt
Roſſinis komiſche Oper „Der Barbier von Sevilla zur Auf-
führung. Freitag erſte Wiederholung von „Jlſebill“, das Mär
lein von dem Fiſcher und ſeiner Frau, Sonnabend abend 8 Uhr
V. Sinfonie- Konzert des Stadttheaters unter Leitung von
Alfred Rahlwes Soliſt Leonid Kreutzer. Sonntag nachmittag
Volksvorſtellung „Flachsmann als Erzieher“. Sonntag abend geht
erſtmalig in neuer Einſtudierung die Oper „Das Glöckchen des
Eremiten“ von Maillart in Szene. Montag „Die luſtigen Weiber
von Windſor“.

Für das V. Sinfonie- Konzert im Stadttheater am Sonnabend
unter Leitung von Profeſſor Alred Rahlwes iſt Leonid Kreutzer
als Soliſt vecpflichtet, der das D-Moll-Konzert für Klavier mit
Orcheſter von Brahms und Chopins Fantaſie op. 49 ſpielt. An
Orcheſterwerken ſind Mozarts Es-DurSinfonie und die „Roman
tiſche Ouvertüre“ von Thuille vorgeſehen.

Jm ThaliaTheater gelangt am Sonntag abend 7 Ubr der
Schwank „Penſion Schöller“ durch das Perſonal des Stadttheaters
zur Aufführung.

Aus der Provinz.
Naumb Die Jäger kleiden ſidem erſt vor kurzem aus einer Schreibſtube beim hieſi Jäger

bataillon die Kompayniekaſſe geſtohlen worden iſt n nunDiebe einer Handwerkerſtube einen Beſuch abgeſtattei und alle
Beſtände mitgehen heißen. Als am Morgen die Handwerker zur
Arbeit kamen, durften ſie feſtſtellen, daß 12 neue Waffenröcke,
5 neue Einheitsmäntel, 10 Paar Hoſen, ein größerer Poſten
Schaftſtiefel und Schnürſchuhe im amtwerte von über 2500 M.

neun ein. Rach-

über Racht abhanden gekommen waren. Man muß ſich fragen,

wie es möglich iſt, e große Waren in einer Nacht
aus derunbemerkt ſerne weggeſchaft werden kön umehr, als die fraglichen Handwerkecſäle in nmitteldarer Lale

We ued im Hofe und vor der Kaſerne ſtändig
ufgefalben iſt es hier ſchon immer, daß ei iger es rerſtanden hat, ſich mit u ſoeen S

Elſterwerda. Hier wird zurzeit Propaganda t dieEründung eines h VBeahiten on Zur et be
reits ein lebenskräftiger „Allgemeiner Konſjumverein“ beſteht.
Mit dieſem Gründungsplane kommt man J r t, nach
dem die Revolution den Beamten die Freiheit g t hat
und damit die WMöglichteit, entſprechend ihren wirtſchaftlichen

niformen auszurüſten.

Intereſſen auf beſondere Beamtenkonſumvereine zu verzichten und
den geren und darum einträglicheren Allgemeinen nſum-
vereinen beizutreten. Hinter dem Plane natürlich weiter
nichts als die Scheu etlicher Herren, mit dem „gewöhnlichen Volk“
in einen Konſumverein zuſammenzugehen! Die Herren mögen ja
getroſt einen beſonderen Konſumverein aufmachen und dann die
„ftandesgemäße“ Einkaufsgelegenheit dort entſprechend teuer bea Den Beamten aber, a die es um billige Beſchaf-

ng von Lbensmitteln handelt, denen empfehlen wir, die Hand
von dem neuzugründenden Vereine zu laſſen und ſtatt deſſen dem
Allgemeinen Konſumverein beizutreten, nur dort werden
ihnen wirklich Vorteile geboten

Kleine Nachrichten
Jn Naundorf b. L. wurde der Arbeiter Binder in der

Räbe des Abraumbetriebes Lauchhammer von einem öſterreichi

e feeg W ger W ſoulter un opf geſchlagen, daim Krankenhauſe nach wenigen Stun War Slasen

Aus dem Reiſe
Magdeburg. e h Beſſerung in der Lebens

mittelverteilung. Die Stadt hat große Lebensmittellager vor
der Heeresvetwaltung übernommen Von kommender Woche an

Verteilung der ſo erlangten Vorräte an die Bevölkerung
erfolgen.

Berlin. Den Geiſt der Zeit erfaßt auf ſeine Weiſe der
r Dr. Abrahamſohn des Bureauhauſes in
der Univerſitätsſtraße. Er ließ enden Ukas an ſeine Mieterergehen: „Die Benutzung des ehtighe iſt nur den Herren
Direktoren und Prokuriſten erlaubt. D e rigen“ Angeſtellten
e die Hintertreppe zu benutzen So ſich der Herr

uswirt auf den Weg „ſozialer“ Geſetzgebung

Antlge Belunntmochungen für Weißenfels

Stelle des ſichtigen Seſreſr i r l i t
rierfle m Predas Pfund verabfolgt. c e n a

Verkauf von
12 Uhr ab
Nr. 24 201

von Suppenknochen. Von heute, Donnerstag, mittag
indet Abgabe der 8. Margarinemarke auf die

200 Verkauf von Suppenknochen ſtatt, und zwar beigt,
Fleiſchermeiſter O. Bach, Nikolaiſtraße. Auf jede Marke werd ren100 Gramm zum Preiſe von 10 Pf. abgegeben. Die Abdoneh
hat bis zum 11. April mittags 12 Uhr zu erfolgen.

Roßfleiſchverkauf. Roßfleiſchmarke 7. Von heute, Donner
tag, nachmittag 2-4 Uhr die Nummern 6201--6450, 4-6 U
die Nummern 6451--6700. Auf jede Marke werden 150 Gram
t oder Wurſt zu 50 Pf. verabfolgt. Ein Verkauf ohnte-
Marken findet nicht ſtatt. Abgezähltes Geldl Roßſchlächte der

Hoffmann. ſichder Leben eu i
zu r

Verteilung von Fiſchwaren. Von den Jnhabern
mittelſtammkarten Nr. 20 001--28 400 kann auf
entnommen werden je Pfund Keäuterheringe
55 Pf. oder je K Pfund Bücklinge zu 85 J An
beſtimmte Fiſchſorte beſteht nicht. Verkaufsſtellen:

95 J ger a nerkt; auſch, vſtraNikolatſtraße; 5. Schröter, tags Staps, e
ahße. Verkaufszeit: Von heute bis Freitag, den11. April, mittags 12 Uhr. Markenablieferung: Sonnabend den

12. d. Mts., an Firma Hoſſack hier. Die
von Rx. 238 401 ab werden ſpäter beliefert.
e nach S 17 der Verordnung vom 25.

a

BrotmarkenHauptausgabe. Jn den Brotmarkenausgabeſtgen
der Altſtadt findet die Brotmarken-Hauptausgabe vom r
wegen der Oſterferien bereits am Donnerstag, den 10. x
ſtatt. Jn der Neuſtadt werden die Brotmarken dagegen er
am Montag, den 14. d. Mts., ausgegeben.

Letzte ältere Leute und Kinder. Es erhalten je 2 Eier (Stück 1. 60jährige Perſonen und ältere
auf Bezugsſchein Nr. 13 bei J. F. Petzold, Am rkt, 2. Kinderunter 6 Jahren auf die laufenden Sindegien karten bei A.
Pätzold, Leipziger Straße 26. Verkaufszeit: eute bis Sonn
abend, den 12. April 1919. Die Abgabe a die Kinderfleiſchkarte

iſt d e m g en e vrit,merken. zugsſcheine Nr. nd bis zum ntag,an die Firma Leip abzuliefern; gleichzeitig Beſtandsabgabe

beider Geſchäfte ebendorthin. Zuwiderha
September

lungen werden nach
ſeit der Verordnung vom 25. 4. November 1915 be

Lebensmittelverteilung an beſchädigte im rWeißenfels. An ſämtliche e im m S
kreiſe, die als Teilnehmer am Weltkriege 1914/18 Kriegsrente
beziehen, kommen einmalig je 2 Stück Eier und 1 Pfund Graupen
auf beſondere Bezugsſcheine zur Verteilung. Die Besugsſcheine
werden im ſtädtiſchen Ernährungsamt am Mittwoch und Donners
tag, den 9. und 10. d. Mts., gegen Vorlegung des Rentenquittengs
buches in der Zeit von 8—3 Uhr wie folgt ausgegeben: Mittwoch,
den 9. April, die Buchſtaben A--K, Donnerstag, den 10. Jgpril,
die Buchſtaben L--3. Die Lebensmittel ſind bis Ende dieſer
Woche gegen Ablieferung der Bezugsſcheine bei der Firma Loricke,
Rikolaiſtr. 13, zu entnehmen.

Weißenfels, den 9. April 1919. Der Magiſtrat

ebensmittelſtammk ieS iderbgandi 5
ept./4. Nov. 915

M onSoeben erſchienen: grn eingewoffent Stellen ſtnd Owdentliche
Die Wahrheit über den Mittel H an dbu ch einnit Zudeu hen General zit w un CINDCSNadeDDnen
Tehaglge ſeien Wg ſeine der Dreherei hneder Feſuch

un r Platt- Sonk- und o. 90 Teufe. Verlag dor Volksstimme

h all ine a e 2Dir machen alle Parteigenoſſen Broſchüre -knlagen. geonufmerkſam bitten um e 2828 Fernver: Zu haben in der nde h e Buchhandlungder e Kleiderstoi ee et Boten mee renh Tre e.
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